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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 26. Auguſt 


— — 


S 


In lan d. 

Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnaͤdigſt geruht, den Legationsrath Philipps: 
born zum General⸗Konſul in Antwerpen; und den 
Kaufmann R. Ferro auf der Inſel Malta zum Kon: 
ſul daſelbſt zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
Miniſter, Graf zu Stolberg- Wernigerode, von 
Stolzenfels. — Abgereiſt: Der Pair von Großbri⸗ 
tannien und Irland, Marquis von Nordhampton, 
nach Neu⸗Strelitz. 

(Militär: Wochenblatt.) v. Hippel I., Maj. 
a. D., zuletzt im 3. Inf.⸗Reg., der Char. als Oberſt⸗ 
Lieut. beigelegt. v. Breßler, Sek.⸗Lieut. vom 32ſten 
Inf.⸗Regt., geſtattet, ein Jahr bei der 6. Art.⸗Brigade 
Dienſte zu leiſten. Dr. Johanning, Reg.⸗Arzt vom 
2. zum 15. Inf.⸗Reg. verſetzt. Dr. Schotte, Stabs⸗ 
Arzt, zum Reg.⸗Arzt des 7. Inf.⸗Regts. mit Hauptm.⸗ 
Rang, Dr. Breithaupt, Penſ. Arzt, zum Stabsarzt 
ernannt. Fetting, Pr.⸗Lieut. a. D., zuletzt im Sten 
Ldw.⸗Regt., Poſtm. in Sagan, geſtattet, die Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. Bauer, Maj. 
vom 10. Huſ.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut., mit der Reg.⸗ 
Unif. mit dem vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der 
Abſchied bewilligt. 

Nach zuverläſſigen Mittheilungen find in jüngſter 
Zeit unſere proteſtantiſchen Superintendenten durch ein 
geheimes Zirkular angewieſen worden, es fernerhin un⸗ 
ter keiner Bedingung zu geſtatten, daß ferner deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden für ihre gottesdienftlichen Ver⸗ 
ſammlungen die proteſtantiſchen Kirchen in Städten 
oder auf dem Lande geöffnet werden.“) 

2 (Hamb. N. 3.) 

Wir hatten (in Nr. 196 d. Bresl. Ztg.) bei Ge⸗ 
legenheit der Notiz, daß in der allernächſten Zeit die 

rhandlungen mit Dänemark wegen Erneuerung des 
1838 abgelaufenen Handelsvertrages wieder aufgenom⸗ 
men werden würden, mit wenigen Strichen unſern Le⸗ 
fen ein Bild der ſtaatswirthſchaftlichen Lage Dänemarks 
Jezeichnet, weil, abgeſehen von der Sundzoll⸗Angelegen⸗ 

eit, por Allem daraus erhellen mußte, wie groß die 
Wichtigkeit iſt, welche dieſe Verhandlungen für die Staa⸗ 
ten des Zollvereins haben. Wir wollen es heute ver⸗ 
ſuchen, einen Blick in die Zukunft zu werfen, um es 
rz darzulegen, wie dem geſtern entfalteten Bilde ge⸗ 
genüber, ſich dieſe Verhältniſſe durch eine engere Ver⸗ 
indung mit den Staaten des Zollvereins geſtalten, welche 
ortheile daher beiden Parteien hieraus erwachſen müſ⸗ 
fen, Für die öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staa⸗ 
des läßt ſich allein Hülfe und Heil aus einer engen, 
chnellen und billigen Verbindung mit dem Weſten er: 
warten, denn beide ergänzen einander in ihren Produk⸗ 
und Fabrikaten; Getreide, Wolle, Häute, Hanf, Del: 
ſamen, Theer ıc,, das find die Hauptausfuhr⸗Artikel der 
Itſeeländiſchen Provinzen, gerade dieſe aber begehrt das 
liche Deutſchland, das ſeine Fabrikate zum Austau⸗ 

d bietet. Nun bedenke man, wie langſam ſich jetzt 
fe Waaren von einem Ende zum andern ſchleppen, 
wie ſehr ihr Preis vertheuert wird durch Speſen und 
le, denen ſie unterworfen werden. Jeder wird wiſ⸗ 
— daß wir hierbei beſonders den Sundzoll im Auge 
da en, der wie ein Alp auf dem Oſtſeehandel drückt, 
un die hohen Rheinzölle für die Waaren, welche den 
gene binauf und hinab über Holland aus⸗ und ein: 
tt werden, endlich die Mehrausgaben, welche bei 

mit Spedition über Hamburg, das jetzt den Hauptver⸗ 
lichen zwiſchen den nordöſtlichen Staaten und dem weſt⸗ 
Deutſchland macht, in Folge des Umwegs herbei⸗ 

At werden. Nun denke man, wie viel billiger und 


die Nachricht iſt wohl nur eine Eidichtung. Red. 


. k blefifde Ehrouik. 
Heute wird Nr. 67 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpendenz aus Breslau, Striegau, Sprot⸗ 
tau, aus dem Münfterbergijchen, aus Oberſchleſien, aus der Grafſchaft Glatz, aus Bunzlau. 2) Memorabilien. 


wie viel ſchneller dieſe Kommunikation ftattfinden könnte, mark und dem Zollverein wird ſich mehren. Dänemark 
wenn Dänemark in die Intereſſen des Bundes hinein⸗ wird aus den Oſtſeeprovinzen den Bedarf für ſeinen 


gezogen wird. Den bei Weitem bequemſten Ausweg für 
die Waaren des weſtlichen Deutſchlands gewährt die 
Ems; der Dollart bildet den prächtigften Hafen, Emden 
könnte ein zweites Hamburg werden. Noch aber ent⸗ 
behrt die Ems zu deutſcher Schmach der Verbindung 
mit dem Rhein; Hannover hat dem mit Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage gemäß den in feinem Lande flie— 
ßenden Theil des Fluſſes mit einem ziemlich bedeutenden 
Koſtenaufwande ſchiffbar gemacht, Preußen hat das Sei⸗ 
nige noch nachzuholen, ihm liegt die Verbindung der 
Ems mit dem Rheine ob; nur eines Kanals von 6%, 
Meilen bedarf es dazu, und Ems und Lippe, und fo 
Ems und Rhein ſind verbunden und ein neuer, ſo un⸗ 
endlich wichtiger Abſatzweg iſt dem ganzen weſtlichen und 
ſüdweſtlichen Deutſchland geöffnet und den holländiſchen 
Vexationen entzogen. Wir find keine Anhänger Napo⸗ 
leoniſcher Univerſal⸗-Monarchie⸗Träume, kein Freund der 
Regierungs⸗Maximen Napoleons, wohl aber bewundern 
wir die Großartigkeit ſeiner Entwürfe, um Verkehr und 
Handel im Innern zu beleben; wir erinnern daran, daß 
er z. B. die Seine durch Kanäle mit der Oſtſee ver⸗ 
binden wollte, und Preußen läßt 30 lange Friedensjahre 
vorübergehen, ehe es ſich zu einem Kanale von 6% 
Meilen entſchließt, und zwar einem Kanale, der ſolche 
Wichtigkeit hat. Nun halte man die Erſparniß an Zeit 
und Koſten daneben, wenn die Waaren aus den Oſt⸗ 
ſeehäfen nicht mehr durch den Sund zu gehen brauchen, 
ſondern durch den Kieler Kanal die Eider binuntergehen 
und dann direkt bis in die Ems fahren, die eine Ein⸗ 
fahrt ſo weit gewährt, daß Bord an Bord die See⸗ 
ſchiffe ihre Waaren auf Keil⸗ und Pickſchiffe überladen 
können. Es iſt keine Illuſion, wenn wir glauben, daß 
die beiderſeitigen Waaren dadurch um 20 pCt. billiger 
geliefert werden können; und daß ein Zeitgewinn von 
oft einem Monat namentlich bei Waaren, die, wie Ge⸗ 
treide, Oelſamen, ſo leicht durch Erhitzung auf der Fahrt 
leiden, ein unendlicher Vortheil iſt, wird Jedem einleuch⸗ 
ten. Es iſt natürlich, daß der Handel der Oſtſeehäfen 
ſich dadurch unendlich beleben muß, wenn die Güter in 
24 Tagen von Königsberg und in 21 von Stettin nach 
Köln zu Waſſer gelangen können, und daß Ackerbau und 
Induſtrie einen unendlichen Aufſchwung erhalten müſ⸗ 
ſen. Doch auch Dänemark wird ſeine Intereſſe dadurch 
auf das kräftigſte gefördert ſehen, denn nur erſt duͤrch 
einen möglichſt engen Anſchluß an die Staaten des Zoll⸗ 
vereins kann es aller der Vortheile theilhaftig werden, 
zu denen es durch ſeine Lage an zwei Meeren, ſeine 
ausgedehnte Küſte, ſeine Häfen und ſeine Schifffahrt 
berufen iſt. Es wird dadurch der große Stapelplatz für 
den jährlich wachſenden Verkehr der öftlihen Gegenden 
Deutſchlands und Preußens und weſtlichen und ſüdweſt⸗ 
lichen Staaten, und ſo zwiſchen dem öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Europa überhaupt werden. Dieſer Verkehr, jetzt 
darniedergehalten durch die drückenden Laſten und Zölle, 
die darauf haften, (man denke den Sundzoll, die hol⸗ 
ländiſchen Abgaben auf dem Rhein) muß außerordent⸗ 
lich lebhaft werden, wenn er über Dänemark und die 
Ems geht, denn der Oſten und der Weſten von Eu⸗ 
ropa bedürfen einander wegen der Verſchiedenartigkeit 
ihrer Produkte mit jedem Jahre mehr, und in Folge 
davon muß ſich Dänemarks Wohlſtand heben, der Ge⸗ 
werbfleiß, der jetzt mit jedem Jahre mehr ſinkt, muß 
auf natürlicher Grundlage wachſen, in die Häfen wird 
ein regeres Leben einkehren, die Regierung wird nicht 


mehr ungebührliche Laſten aufzuerlegen brauchen, um 


das Staatsſchiff flott erhalten zu können, ſelbſt die dä⸗ 
niſchen Kolonien müſſen dadurch einen neuen Aufſchwung 
erhalten, denn auch der direkte Handel zwiſchen Däne⸗ 


Schiffbau an Holz, Theer, Tauen ꝛc. in größerer Menge 
beziehen, und dafür mehr Zucker, Rum ꝛc. aus fernen 
Kolonien dorthin abſetzen, es wird mehr Getreide nach 
den Weſtgebieten Deutſchlands bringen und dort um ſo 
mehr Fabrikate kaufen. Dann aber würden auch durch 


dieſen neuen Aufſchwung, durch dieſes gemeinſame große 


Intereſſe die Eiferſüchteleien im Innern des Reichs ſelbſt, 
die jetzt das Land mit einer noch weiteren Zerſplitterung 
bedrohen, aufhören, die Verbindung würde beide Theile 
befriedigen, keineswegs bles, wie das „Fädreland“ meint, 
der deutſchen Handelswelt einen angenehmen Zuwachs 
geben und den deutſchen Waaren einen neuen Markt 
eröffnen. Zu den bereits angeführten Vortheilen geſellt 
ſich endlich noch der Umſtand, daß die deutſchen Intereſſen 
in Bezug auf die Freiheit der Oſtſee und England und Ruß⸗ 
land gegenüber ganz identiſch ſind mit denen von Dä⸗ 
nemark — welches dies gegenwärtig leider ganz zu ver⸗ 
kennen ſcheint — denn, noch einmal, es kann, zwiſchen 
den letztgenannten beiden Staaten eingeengt, feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nicht behaupten, ſeine Neutralität iſt eine 
Illuſion, denn ſie dauert nur ſo lange, als die Gunſt 
des Augenblicks und der Wille des Auslandes ſie ihm 
geſtatten. Im Bunde mit Deutſchland bildet es ein 
großes kompaktes Ganze, mit dem es ein gleiches In⸗ 
tereſſe im Innern wie nach Außen hat, es erhält ein 
großes Hinterland, auf welches es ſich in den Zeiten der 
Gefahr ſtützen kann, der deutſche Zollverein aber erhält, 
was er ſo ſehr zur Begründung ſeines Seehandels be⸗ 
darf, eine Kriegsflotte; unter den jetzigen Verhältniſſen 
verfault die däniſche in den Häfen. Wir ſind weit ent⸗ 
fernt, bei dieſer Verbindung mit Dänemark an eine 
Inkorporation dieſes letzteren in den deutſchen Bund als 
Bundesſtaat oder auch nur an eine ſolche Verſchmel⸗ 
zung mit demfelben zu denken, daß die däniſche Natio⸗ 
nalität irgendwie beeinträchtigt würde, wir haben nur 
auf die Folgen eines Bündniſſes zwiſchen beiden, einer 
Verſchmelzung ihrer ja an und für ſich gemeinſamen 
Intereſſen aufmerkſam machen wollen, was uns in ei⸗ 
nem Augenblicke, wo die Unterhandlungen zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Staaten in Kurzem beginnen ſollen, von 
Wichtigkeit ſchien. (Aachener 3.) 

Glücklicher als Dr. Dronke in ſeinem Rencontre 
mit den Behörden iſt der junge Dichter Gottſchall, 
welcher bekanntlich mehrfachen Ausweiſungen ausgeſetzt 
war, geweſen. Der Miniſter Eichhorn hat ihm jetzt 
nicht nur geſtattet, daß er in Königsderg promovire, ſon⸗ 
dern auch angeordnet, das ihm die drei Semeſter, welche 
er durch ſeine Ausweiſungsgeſchichte verloren hat, ange⸗ 
rechnet werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit machen 
wir auf ein kleines lyriſches Werk: „Maria und Mag⸗ 
dalena,“ von Gottſchall aufmerkſam, welches ſoeben ers 
ſchienen und ganz geeignet iſt, ihm neue Freunde zu 
erwerben und ſeine poetiſche Bedeutung zu beſtätigen. 

(D. A. 3.) 

* Kurnik, 21. Auguſt. Die Nachricht, daß nicht 
nur Uhlich, ſondern auch Czerski die amtliche Weiſung 
erhalten haben, ihr Domicilium ohne Etlaubniß nicht 
zu verlaſſen, hat beim Klerus in Poſen und deſſen ka⸗ 
tholiſcher Bevölkerung große Freude erregt, und obgleich 
die Nachricht von Czerski's Feſtbannung durchaus keine 
Gewißheit hat, ſo glaubt ſie Jeder und meint, daß die⸗ 
ſelbe in Folge eines ſehr eindringlichen Antrages von 
Seiten unſers Erzbiſchofs erfolgt ſei. — So ſehr auch 
unſere Provinz von Deutſchland als halbbarbariſch ver⸗ 
ſchrieen iſt, fo würde man dennoch die Theilnahme an 
den großen Tagesfragen bei Polen und Deutſchen eben 
ſo lebendig und rege finden, als irgend in einer der nor⸗ 
diſchen Hauptſtädte Deutſchlands. Die Proteſtationen der 
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proteſtant. Freunde, das Verbot der Bürgervereine in Kö⸗ 
nigsberg, Leipzig und andern Orten, die blutigen Ereig⸗ 
niſſe in Leipzig, das Ankämpfen eines öffentlichen poli⸗ 
tiſchen Lebens gegen Beamtenhierarchie, kurz alle Pro⸗ 
zeſſe der politifhen Gährung unſerer merkwürdigen und 
gefährlichen Zeit werden Objekte heftiger Diskuſſionen 
und Wünſche, welche Polen und Deutſche nach ihrer 
nationellen Individualität und ihren verſchiedenen Nei⸗ 
gungen ſich bilden. — Sehr merkwürdig iſt es, daß die 
aufregende geiſtige Influenz ſich jetzt auch deutlich beim 
polniſchen, fonft fo apathetiſchen Landmann und Prole⸗ 
tarier bekundet. Man hört mit Erſtaunen ungebildete 
Leute in unſerem Großherzogthum polniſcher und deut⸗ 
ſcher Abkunft ſtundenlang von der Religionstrennung 
ſprechen, einige allerdings mit Entrüſtung gegen Czerski, 
andere jedoch wieder von ihren Pröbſten mit großer Miß⸗ 
billigung ihres Lebens und Verfahrens — kurz der pol: 
niſche Landmann beginnt über ſein religiöſes Sein nach⸗ 
zudenken. — In unſerem Nachbarlande nimmt mate⸗ 
rielles Unglück alles übrige Nachdenken über andere Ge⸗ 
genſtände in Beſchlag. Eine ſehr mittelmäßige, an vie⸗ 
len Orten aber durch Ueberſchwemmungen ganz verlorene 
Ernte nach dem Mißwachs des vorigen Jahres iſt ſchon 
jetzt im Königreich Polen die Quelle von unſaͤglichem 
Elend und prophezeiht einen höchſt traurigen Winter. 
Im ſüdlichen Rußland, namentlich in der Krim, war 
dieſes Jahr ganz ohne Regen. Die reichen Grasſteppen 
find dürre Wüſten. In Kanälen und Flüſſen findet 
man kein Waſſer, und in Simferopel zahlt man den 
Müllern für das bloße Mahlen eines Scheffels Roggen 
2 Silberrubel. Die Ernte iſt in dieſen Gegenden faſt 
ganz verloren, man hofft nur noch auf die Kartoffeln; 
Ehriſten und Muſelmänner beſchwören den Himmel durch 
zahlreiche Prozeſſionen, Regen zu ſpenden. Die tatari⸗ 
ſchen Bewohner von Boktſchiſerai thun dieſes jetzt auch, 
nachdem ſie ihren Mufti lange vergeblich gebeten hatten, 
und flehen ſtreng faſtend Allah um Regen an. — Aus 
Poſen kann ich noch mittheilen, daß unſere Landſchaft, 
nachdem wir unſere Rechnungen abgeſchloſſen haben, ſich 
ganz wohl befindet. Wir haben außer unſerm ſchönen 
Landſchaftsgebäude und zwei Grundſtücken Nr. 31 u. 32 
auf dem Graben an Pfandbriefen und baarem Gelde 
nicht weniger als 485,230 Rthlr. Das Kapital an 
Aprocentigen Pfandbriefen beſteht aus 13,759,200 Rthlr. 
und an 3½procentigen 4,393,400 Rthlr., zuſammen 
18,152,000 Kthlr., von denen ſchon 4,449,820 Kthlr. 
amortiſirt find. — Ein Paar Aufſätze in der polniſchen 
Poſener Zeitung über den Zuſtand des Landmanns in 
Polen im zwölften bis achtzehnten Jahrhundert geben 
uns ein Bild von der traurigen Lage dieſer Kaſte, welche 
trotz ſcheinbar wohlthätiger humaner Geſetze ſtets mehr 
res als persona war. Preußens heilſamer Geſetzge⸗ 
bung haben es die ſlaviſchen Landleute des Großherzog⸗ 
thums Poſen zu danken, daß ſie den andern Landesbe⸗ 
wohnern dem Geſetz nach gleich geſtellt und zu Sub: 
jekten des Rechts geworden ſind. Bis zum Jahr 1726 
konnte noch jeder Mord eines Bauern durch einen Edel: 
mann in Polen mit Geld gefühnt werden, vom Jahre 
1572 nahm man keine Klage eines Bauern gegen ſei⸗ 
nen eigenen Herrn an. Im litthauiſchen Statut wird 
Kopf für Kopf gefordert — leſen wir aber die Worte 
des Statuts ſelbſt, fo finden wir, daß fie dem Edel⸗ 
mann feine Strafloſigkeit erſt recht ſichern. Wenn ein 
Edelmann (ſo ſind die Worte des Statuts) aus Ueber⸗ 
muth, in der Trunkenheit abſichtlich, das allgemeine 
Recht leichtſinnig nicht achtend, einen gemeinen Mann, 
nicht adelicher Herkunft, tödtet und bei der That ſelbſt 
ergriffen wird, ſo ſoll er mit dem Tode beſtraft werden. 


Der Beweis bei einem Edelmann ſoll kein anderer ſein, 


als wenn der Kläger 6 Zeugen, alle glaubwürdig und 
unverdächtig, ſtellt, und wo der ſiebente mit ihnen einen 
Schwur der Wahrheit leiſtet. Außerdem aber müſſen 
unter dieſen Zeugen 2 unverdächtige glaubwürdige Edel⸗ 
leute ſein, ſonſt wird er nur mit einer Geldſtrafe be⸗ 
ſtraft. — Die Kirchenzeitung und die Pofener Zeitung 
enthalten in ihren letzten Nummern ſehr arge Anſchul⸗ 
digungen der Behörde und des Militairs hinſichts der 
letzten Poſener Ereigniſſe, auch einen perſönlichen Anz 
griff auf den Konſiſtorial⸗Aſſeſſor Prediger F. und Can⸗ 
tor M. Man fagt, daß dieſe Aufſätze nicht ohne Fol⸗ 
gen ſein dürften. 

Koblenz, 18. Aug. Es iſt ſehr aufgefallen, daß 
die Königin Viktoria nicht allein ſo kurze Zeit bei un⸗ 
ſerm Erlauchten Königspaare ſich verweilt hat, obſchon 
Allerhöchſtdaſſelbe ihrem hohen Gaſte zu Ehren fo viele 
Vorbereitungen getroffen, ſondern man kann es, wenn 


man nicht die Eigenthümlichkeit des engliſchen Charak⸗ 


ters in Betracht zieht, es ſich gar nicht erklären, wie 
das Gefolge der brittiſchen Maſeſtät und letztere ſelbſt 
es nicht einmal der Mühe werth fand unſere Stadt, 
das königl. Schloß ꝛc. darin zu beſichtigen, wodurch 
dann auch die veranſtaltete Beleuchtung derſelben un⸗ 
terblieb. Außerdem haben wir Gelegenheit gehabt, hin⸗ 
ſichtlich der engliſchen Courtoiſie an den hohen brittiſchen 
Gäſten fo Manches wahrzunehmen, was ſich mit den 
unſerigen Begriffen von Schicklichkeit durchaus nicht 
vereinigen läßt, und Sie können ſchon hieraus entneh⸗ 
men, daß man ſich viel über Auftritte, die ſich hier und 
in Brühl zugetragen, nicht ohne Unwillen unterhält, zu⸗ 
mal da man von Seiten unſeres Hofes ſo viele zarte 
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Aufmerkſamkeit an den Tag gelegt hatte. Doch genug 
hierüber. — Biſchof Müller ſoll die Rückgabe der Je⸗ 
fuitenficche beim König in wiederholten Antrag gebracht 
und Allerhöchſtderſelbe ſich darüber gewundert, daß dieſes 
noch nicht geſchehen ſei. (Elbf. Z.) 


Deutſchland. 


Dresden, 21. Aug. Nach erfolgter Einberufung 
der Beurlaubten hat geſtern eines der hier garniſoni⸗ 
renden Regimenter, das Leib⸗Infanterie⸗Regiment, die 
Cantonnements in den nächſten, die Reſidenz umgeben⸗ 
den Dörfern bezogen. Uebrigens ſcheint die muthwillig 
vorbereitete und unbeſonnen herbeigezogene Aufregung der 
Gemüther wieder einer ruhigen Ueberlegung und ver⸗ 
nünftigen Haltung Platz zu machen. Mit vollem Grund 
läßt ſich daher hoffen, daß — Dank ſei es der Feſtig⸗ 
keit der Regierung! — Ruhe und Ordnung nicht wei⸗ 
ter geſtört und der bevorſtehende Landtag einen weit ru⸗ 
higern Verlauf haben werde, als zu erwarten war. Die 
vorbereitenden Arbeiten zu dem letzteren haben, dem Ver⸗ 
nehmen nach, einen nur wenig geſtörten Fortgang ge⸗ 
habt, und die Hof-⸗Buchdruckerei iſt bereits unausgeſetzt 
mit dem Druck der an die Stände zu bringenden 
Schriften beſchäftigt. Es wird daher ſofort nach eröff⸗ 
neter Ständeverſammlung an Berathungs-Gegenſtänden 
diesmal nicht und um ſo weniger Mangel ſein, da ei⸗ 
nige derſelben bereits durch die ſtändiſchen Zwiſchen⸗ 
Deputationen zum Vortrage in den Kammern vorbe⸗ 
reitet ſind. (A. P. 3.) 

Dresden, 22. Auguſt. Hier iſt folgende Bekannt⸗ 
machung erſchienen: „Viele auswärtige Zeitungen, ins⸗ 
befondere auch die Magdeburger und Schleſiſche Zeitung 
enthalten über die beklagenswerthen Exeigniſſe des 12. 
Auguſt d. 3: in Leipzig fo offenbar böswillige und auf⸗ 
regende, ſelbſt die bekannten und zweiſelloſen Thatſachen 
unwahr darſtellende Artikel, daß ſich das unterzeichnete 
Miniſterium des Innern hat veranlaßt finden müſſen, 
bei den betreffenden Regierungen die geeigneten Anträge 
zu thunlichſter Verhinderung ſolcher Nachrichten zu ſtel⸗ 
len. Gleichzeitig aber warnt man auch das wohlmei⸗ 
nende Publikum davor, dergleichen lügenhaften Gerüch— 
ten Glauben beizumeſſen, und erwartet übrigens von 
den Redaktoren ſächſiſcher Blätter mit Zuverſicht, daß 
ſie ſelbſt es für Ehrenſache halten werden, aufregenden 
und lügenhaften, oder doch die Wahrheit verdächtigen⸗ 
den Artikeln über jene Vorfälle ihre Blätter zu ver⸗ 
ſchließen, damit nicht das Miniſterium des Innern in 
die Nothwendigkeit komme, ernſtere Maßregeln gegen fie 
zu ergreifen. Zugleich wird hiermit zur Beruhigung 
Aller die Verſicherung ausgeſprochen: daß das Reſultat 
der obſchwebenden Erörterungen zu feiner Zeitung öf- 
fentlich werde bekannt gemacht werden. Dresden, am 
21. Auguſt 1845. — Miniſterium des Innern: von 
Falkenſtein.“ 

D Dresden, 23. Auguſt. In dieſen Tagen hat 
hier die Verhaftung einer ſehr pikanten Perfönlichkeit 
ftattgefunden. Ein Handwerksgeſell, feines Gewerbes 


ein Bäcker, mit Namen Wurmbergl aus Taufkirchen 


in Baiern, kehrte in die bereits oft von ihm beſuchte 
Herberge auf dem Mühlhofe ein. Da das ihm über⸗ 
wieſene Zimmer mit allerlei Heiligenbildern ausgeſchmückt 
iſt, glaubt er nicht anders, er ſei in gleichgeſinnter Um: 
gebung und fängt demgemäß gegen die Wirthin an auf 
die „Ketzer“ zu ſchimpfen, bedauernd, daß man ſie in 
Leipzig nicht alle maſſakrirt. Die Wirthin denuncirt 
den beredten Geſellen ſofort. Dieſer wird auf das Po⸗ 
lizeiamt eitiet, wohin ihm fein Ränzel nachſolgt. Man 
ſetzt ſich in den Beſitz der Papiere und findet, daß er 
längere Zeit in Rom ſich aufgehalten habe, um ſich zu 
der Mitgliedſchaft des Jeſuitenordens vorzubereiten, fin⸗ 
det ferner feinen Aufnahmeſchein in denſelben, eine la— 
teiniſch geſchriebene Empfehlung des Generals Rothaan 
und eine zweite des P. Janſſen, Indulgenzen für ſich 
und ſeine Familie und einen Notizzettel von ſeiner Hand 
mit den Namen der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen H., 
M. und K. Er kommt von Halberſtadt, wo er ge⸗ 
ſtändig iſt, bei dem Aufruhr gegen Ronge thätig gewe⸗ 
fen zu fein, über Leipzig, wo er am Abend des 12ten 
Auguſt gegenwärtig war. Vor der Hand iſt er noch in 
polizeilicher Unterſuchung, welche wohl in eine eriminelle 
übergehen dürfte. 

Folgender Brief der Augsb. Allg. Ztg. beſpricht 
die unglücklichen Ereigniſſe in Leipzig, wie es ſcheint, 
nach den Angaben zuverläffiger Augenzeugen. Wir 
theilen ihn deshalb, obgleich er einige Wiederholungen 
enthält, mit: Leipzig, 16ſten Auguſt. Störun⸗ 
gen der öffentlichen Ruhe ſind gar nicht mehr vor⸗ 
gekommen; das Theater blieb geſtern wie am Mittwoch 
geſchloſſen; Patrouillen und Wachen der Communal⸗ 
garde, welcher ſich in anſtrengender Hingebung die Stu⸗ 
dentenſchaft fortwährend getreulich anſchließ t, haben bis 
tief in die Nacht hinein ſortgedauert, und dieſer an⸗ 
ſtrengende Dienſt, doppelt anſtrengend bei immerwäh⸗ 
rend kaltem regneriſchem Wetter, wird wohl auch heute, 
vielleicht noch einige Tage fortdauern. Natürlich regt 
dies dienſtliche Zuſammenſein immer von neuem die Les 
bensfrage an: wozu iſt die zur Aufrechthaltung bürger⸗ 
licher Ordnung ſonſt überall verwendete Communalgarde 
vorhanden, wenn man ſie bei einem ſchwachen Exceß, 
der mit leichter Mühe zu beſeitigen war, hintanſetzt, 


wenn man ihr die geſezmäßig zustehende Aufgabe bei 
drohendem Anlaß gerade durch ihr Einſchreiten als Bür⸗ 


gerwehr größeres Unglück zu verhüten, entziehen, fofort - 


Militär einſchreiten und dergeſtalt ſcharf ſchießen läßt, 
daß bei einem Haar ſelbſt Leute von der Communal⸗ 
Garde erſchoſſen worden wären, und wirklich nur fried⸗ 


liche Bürger erſchoſſen und verwundet worden find? - 


Demgemäß richten ſich jetzt alle Nachfragen und even⸗ 
tuellen Aufzeichnungen dahin den thatſächlichen äußern 
Hergang jenes unglücklichen Auguſt⸗Abends durch Au⸗ 
genzeugen feſtzuſtellen. Der ſtrengen Unterſuchung ge⸗ 
wärtig, will man Bericht der erläuternden Zeugenſchaft 
von Seite der zufällig oder offiziell anweſend geweſenen 
Communalgardiſten in Bereitſchaft halten. Das ver⸗ 
ſpätete und vereinzelte Begräbniß des Literaten Nord⸗ 
mann ſcheint für den Unterſuchungsgang von Bedeu⸗ 
tung zu werden. Die Familie deſſelben ſoll nämlich 
geſtern Vormittag eine gerichtliche Obduction verlangt 
und die Anklage vorbereitet haben, wodurch aller⸗ 
dings bereits ein beſtimmter Anfang der Unterſu⸗ 
chung vorgezeichnet wäre, wenn hier zu Lande Anklage: 
Prozeß beſtünde. Es beſteht aber Inquiſttionsprozeß. 
Dieſer unglückliche Nordmann war ein armer Corrector, 
welcher dies ſein mühſeliges Geſchäft bis in die Nacht 
hinein verrichten mußte, um ſich und Frau und Kinder 
zu ernähren. Von der Arbeit Abends gegen 10 Uhr 
aufſtehend, will er eine Viertelſtunde lang auf die ſei⸗ 
ner Wohnung ganz nahe liegende Promenade hinaus⸗ 
gehen, ſich unter die Zuſchauer zu miſchen und die 
Muſik anzuhören. Da wird er auf der Promenade 
mitten unter friedlichen Bürgern durch den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen. 

Leipzig. 22. Aug. Wir enthalten uns einer ſpe⸗ 
ciellen Berichtigung der vielen falſchen Angaben über 
die hieſigen Vorgänge, die jetzt in den auswärtigen 
Zeitungen zu uns zurückkehren, wie ſie in jenen Tagen 
als bunte Gerüchte durch die Stadt zogen. Die eifri⸗ 
gen Berichterſtatter werden ſich hoffentlich beeilen, die 
nun erkannten Irrthümer ſeldſt zurückzunehmen, und 
über Manches, über ſehr Hauptſächliches iſt erſt das 
Ergebniß der amtlichen Erörterung zu erwarten. Nicht 
dahin gehören die vielen falſchen Gerüchte über den An⸗ 
theil des Prinzen Johann an jenen Vorgängen; denn 
ſie ſind nunmehr vollſtändig widerlegt, und man weiß 
nun allgemein, daß der Prinz weder das Einſchreiten 
des Militairs veranlaßt, noch dieſem ſein Verhalten vor⸗ 
geſchrieben, ſondern die Sicherheit ſeiner Perſon und 
die Ruhe der Stadt ausdrücklich den competenten Be⸗ 
hörden vertraut hat. Wer mit den Dienſt⸗ und Com⸗ 
petenz⸗Verhaͤltniſſen bekannt war, mußte ſich das ſelbſt 
ſagen, mußte die Unmöglichkeit der vom erfinderiſchen 
Gerücht in größter Ausführung und mit den lebhafte⸗ 
ſten Farben durch die Stadt getragenen und leichtgläu⸗ 
big hingenommenen, zum Theil ſehr romanhaften Ge⸗ 
ſchichten augenblicklich erkennen, und Tauſende ſehen 


jetzt ein, was ſie ſich wenige Tage vorher um keinen 
Uebrigens beeilte ſich 


Preis hätten einſtreiten laſſen. 
Dr. Günther, als Rektor der Univerſität, den Studiren⸗ 
den gegenüber, in Betreff des Prinzen ſeine Kenntniß 
der Vorgänge ſchon am 14. Auguſt öffentlich darzule⸗ 
gen und ſeine feſte Ueberzeugung, daß der Prinz keinen 
Befehl ertheilt habe, durch ſein Ehrenwort zu be⸗ 
kräftigen. — Abermals vergegenwaͤrtigte ein Leichen: 
zug den Bewohnern unſerer Stadt die Vorgänge des 
12. Auguſt. Geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtun⸗ 
den ward die Leiche eines Tiſchlergeſellen, der an jenem 
verhängnißvollen Abend auf der Promenade durch einen 
Schuß verwundet, aus dem Hoſpital zu Grabe getra⸗ 
gen, wo derſelbe nach vielen Leiden geſtorben war. Dem 
Sarge des jungen Mannes hatte ſich ein langer Zug 
angereiht, dem ſich auf dem Gange nach dem Friedhofe 
noch Mancher anſchloß. (D. A. 


Da jede gegründete Beſorgniß, die früheren Muhe⸗ 


ſtörungen erneuert zu ſehen, beſeitiget iſte e hat ſeit 
geſtern die freiwillige Mitwirkung der e 
dem Wachtdienſte der Communalgarde aufgehört, und 
es ſind dieſelben dieſes Dienſtes durch den Commandan⸗ 
ten der Letztern entlaſſen, auch if ihnen geſtern von 
dem Rektor der Univerſität der Dank des Stadtrathes 
für die Bereitwilligkeit zur Unterſtützung der Bürgerwehr 
bei dem Sicherheitsdienſte ausgeſprochen, hiermit aber 
eine erneuerte ernſte Abmahnung von der Theilnahme 
an geſetzwidrigen Verſammlungen verbunden worden. 
Auch die Dienſtleiſtung der Communalgarde hat weſent⸗ 
lich vermindert und erleichtert werden können. (Leipz. 3.) 

geipzig, 22. Aug. Unſere Stadtverordneten haben 
in der jüngſten Sitzung eine ſehr energiſche Pro teſta⸗ 
tion gegen die Zumuthung eingereicht, die durch den 
längern Aufenthalt der Militärmacht entſtehenden Ro’ 
ſten zu beſtreiten. Sie begründen ihre Weigerung, 
welche in dieſem Falle der getreueſte Ausdruck der 
öffentlichen Meinung iſt, beſonders auf die Thatſache 
daß die ſtädtiſchen Behörden den Beiſtand der Trup⸗ 
pen zur Erhaltung der Ordnung weder verlangt ha⸗ 
ben, noch auch die Nothwendigkeit fo impoſantef 
Streitkräfte irgendwie durch die Umſtände gerechtfertigt 
ſehen könnten. Auch ſcheint es in der That weder 
billig noch mit den beſtehenden Rechtsgrundſätzen ver? 


einbar, der Bürgerſchaft eine hatte Konteibution auf 


zulegen, weil einige Tumultuanten Unfug getrieben ha⸗ 
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mit ihrem Worte mißt. 
‚ jüngften Ereigniſſe werden tüchtig zerkritiſirt, wobei na⸗ 


ben. Der Unterhalt des gegenwärtig hier konzentrirten 


Militärs) (die gewöhnliche Beſatzung natürlich ausge⸗ 
nommen) beträgt täglich die Summe von 785 Tha⸗ 
lern, wahrlich keine Kleinigkeit, zumal wenn man er⸗ 
wägt, daß weit mehr Ausſicht da iſt, die theuern Gäſte 
noch wochenlang auf unſern Plätzen exerziren und ma⸗ 
növriren, als endlich wieder heimkehren zu ſehen. — 
Das Verbot, ferner die Ereigniſſe des 12. Auguſt in 
unſern Zeitſchriften zu beſprechen, hat ſich dahin mo⸗ 
difizirt, daß den Redaktionen zur Pflicht gemacht wor⸗ 
den iſt, Alles, was einer Anklage oder Verdächtigung 
ähnlich ſei, zurückzuweiſen. Die Berichterſtatter befin⸗ 
den ſich dadurch allerdings in einem Dilemma, welches 
nur im tiefen Stillſchweigen ſeine geeignetſte Löſung 
finden dürfte. Wie weit man den Begriff „Verdächti⸗ 
gung“ ausdehnt, geht deutlich aus dem Eifer hervor, 
mit welchem man die bekannte Erklärung der dreißig Kom⸗ 
munalgardiſten von Seiten der Cenſur- und Polizeibehörde 
verfolgt. Als das Dokument die Druckerlaubniß nicht 
erhalten konnte, trotz ſeiner ruhigen, durchaus offi⸗ 
ziellen Haltung, wurde es auswärts lithographirt 
und zirkulirte hier bald in vielen hundert Exemplaren, 
die aber überall, wo die Polizei ſie entdeckte, ſofort kon⸗ 
fiszirt wurden. Uebrigens hat Dr. Heiner, der Chef 
jener Kommunalgarden- Abtheilung, bereits das Doku⸗ 
ment eigenhändig der „zur Unterſuchung und Feſtſtel⸗ 


lung der Thatſachen“ niedergeſetzten Kommiſſion über⸗ 


geben. 

Leipzig, 23. Auguſt. Folgende Bekanntmachung 
leſen wir in hieſigen Blättern: „Der von Sr. Maj. 
dem König zur Erörterung der Vorfälle des 12ten und 
13. Auguſt d. J. verordnete Commiſſar iſt in Verbin⸗ 
dung mit den ihm beigegebenen Staatsbeamten mit 
Vollziehung ſeines Auftrags beſchäftigt. — Er ſetzt vor⸗ 
aus, daß das Publikum das Ergebniß der Erörterun⸗ 
gen mit ehrlichem Vertrauen erwarten und nicht ent⸗ 
weder böswillig erſonnenen oder mindeſtens nicht begrün⸗ 
deten Gerüchten Gehör geben werde, durch welche weder 
das Glück noch die Ehre Leipzigs gefördert wird. 
Leipzig, 22. Auguſt 1845. — Albert v. Langenn, 
Wirklicher Geheimer Rath.“ 

Ss Leipzig, 23. Aug. Die Produktion ak 
im Feuer der Begeiſterung ohne Ueberlegung, inſtinkt⸗ 
mäßig. Nach ihr kommt die Kritik, welche die That 
So iſt's jetzt bei uns; die 


türlich geſagt wird, wie Alles hätte kommen müſſen, 
damit es gut geweſen. An den Schaufenſtern der Buch⸗ 


und Kunſthandlungen ſtehen fortwährend einzelne Men⸗ 


ſchengruppen und betrachten ſich die Abbildungen der 
Schießſcene und die unzähligen Beſchreibungen der gan⸗ 
zen Kataſtrophe. Jeder weiß, wie es hätte ſein ſollen. 
Man kann ſich dabei von der Popularität überzeugen, 
die Hr. Robert Blum in Leipzig genießt. Leute aus 
dem Volke ſagen: „Wenn Blum damals nur zugegen 
geweſen, wäre Alles nicht geſchehen.“ Die Regierung 
denkt über ihn natürlich anders. Oogleich er es gewe⸗ 
ſen, der die wüthenden Volksmaſſen mit ſeiner ernſten 
eindringlichen Rede zum geſetzlichen Verhalten zwang, 
To iſt feine Verhaftung doch ernſtlich zur Sprache ge⸗ 
ommen, und man hat nur in Rückſicht ſeiner großen 
Popularität die Maßregel unterlaſſen. Indeß wird 


wacker unterſucht, und jeder Bahnzug bringt in Dres⸗ 


den Inquiſitionsneuigkeiten an. Reſcripte, Ermahnun⸗ 
gen und die Zeit haben die Aufregung der Leipziger 
bereits ſo weit abgekühlt, daß ſie ohne beſondern In⸗ 
grimm die Schützen anſehen können, die jetzt ganz ver⸗ 
gnügt und fröhlich und zuverſichtlicher, als am 16. und 
7% durch die Straßen promeniren. — Geſtern wurde 
ein Theil eines Bildes konfiszirt, welches den Moment 
des Schießens darſtellen ſollte. Die Polizei ſchnitt das 
mißliebige Stück ab. — Heute Abend um 8 Uhr wer⸗ 
den die Rudera der imponirenden Volksverſammlungen 
im Schießhauſe zuſammenkommen. Geſprochen darf 
nicht werden; vielleicht macht man's den Berlinern nach 
und ſingt. Jetzt wird das Leben aus einem Drama 
eine Oper. — Der ausgewieſene Dr. Dronke befindet 
ſich jetzt in Leipzig. Man fühlt ſich in ſeiner Nähe 
gar nicht ängſtlich. Ich glaube auch, er hat gar nicht 
die Abſicht, Staaten umzuſtürzen. 

Um, 18. Aug. Es iſt bereits bekannt, daß Ka⸗ 
plan Riegger, aus Oſtrach, im Fürſtenthum Hohen: 


dollern⸗Sigmaringen, hier erwartet wurde, um feinen 


Anſchluß an die deutſch⸗katholiſche Kirche feierlich zu 
proklamiren. Auch das Mitglied aus Riedlingen, das 
lich der hieſigen Gemeinde angeſchloſſen, war eigens 
her gekommen und verſicherte, daß es dort gewaltig 
gähre und daß nur die unerhörteſten Bemühungen der 
eiſtlichkeit des dortigen Bezirks die unruhig gewordene 
eerde zuſammenzuhalten vermöge, daß aber deſſen un⸗ 


geachtet auf einem benachbarten Dorfe eine Verſamm⸗ 


— gegen die Erklärungen des Dr. Mack und der 
brigen 22 Geiſtlichen ftattgefunden habe, worin ihre 
Demonſtrationen die gehörige Würdigung gefunden ha⸗ 
en. Kaplan Riegger gab feine Erklärung feierlich vor 


5 Pfarrer MWürmie ab und auch Oberamtsarzt Dr. 


1 bes befinden ſich gegenwärtig hier 2 Bataillone Schützen 
er, zwei Schwadronen Dragoner und eine Bat⸗ 
ende Artillerie. 
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Gramm, einer der achtungswertheſten und angeſehen⸗ 
ſten Männer der Stadt, der erſt vor kurzem fein 50jäh⸗ 
riges Djienſt⸗Jubiläum gefeiert und dabei vom König 
beſonders ausgezeichnet worden war, legte ſein Glau⸗ 
bensbekenntniß ab, was großen Eindruck hervorbrachte. 
Kaplan Riegger zeigte noch an demſelben Tage ſeinen 
Austritt aus der römiſchen Kirche dem Erzbiſchof Her⸗ 
mann von Vicari in Freiburg in folgendem Schreiben 
an: „Euer Excellenz gebe ich hiermit die gebührende 
Anzeige, daß ich mich geſtern vor der verſammelten 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde dahier öffentlich zu deren 
Grundſätzen bekannt habe, und ſomit aus dem Ver⸗ 
bande der römiſch⸗katholiſchen Kirche ausgetreten bin. 
Was mir dieſe gab und geben konnte, laſſ' ich ihr gern 
zurück, denn ich verzichte von nun an auf alle jene 
harten Verfolgungen, die ich als römiſch⸗katholiſcher 
Geiſtlicher ſeit 26 Jahren hinnehmen mußte, ſo wie 
auch auf meine Kaplanei zu Oſtrach, Fürſtenthums Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen, deren Revenuen und den an⸗ 
zuſprechenden Tiſch, Titel und Gehalt, indem ich jetzt 
als deutſch⸗katholiſcher Geiſtlicher die Ruhe, nach der ich 
mich ſo lange ſehnte, gefunden habe und die deutſch⸗ 
katholiſche Kirche beſſer für mich zu ſorgen wiſſen wird, 
als die römiſche bisher es thun konnte, denn die Grund⸗ 
ſaͤtze jener find human und chriſtlich. Ulm, den 17. 
Auguſt 1845. Joſeph Riegger, deutſch⸗katholiſcher 
Geiſtlicher.“ — Einem Skandal eines kleinen Haufens 
Feſtungsarbeiter in der vorletzten Nacht, wovon vielleicht 
gierige Zeitungs⸗Correſpondenten großen Lärm machen 
werden, legen Sie keine beſondere Wichtigkeit bei. Es 
waren etwa 20 bis 30 betrunkene „Schanzer“, wie ſie 
hier heißen, welche einen Angriff auf die Wohnung des 
Feſtungsbau⸗Direktors, Major v. Prittwitz, verſuchten, 
und dabei mit rührenden Schnapps⸗ und Bierſtimmen 
ſchrieen: „Geld wollen wir haben! mehr Geld! größeren 
Lohn!“ Natürlich war die Sache durch herbeigeeilte 
verſtärkte Wachen bald zu Ende und ohne andern Er⸗ 
folg, als daß einer der tollen Burſche einen Bajonett⸗ 
ſtich und die andern vorerſt freie Koſt und Wohnung 
hinter Schloß und Riegel haben. Iſt die Geſchichte 
Veranlaſſung, daß man ſich dazu verſteht, wie ſich's 
gebührt, für verſtärkte Polizei einen gehörigen Beitrag 
zu geben, ſo iſt ſie gerade Recht. F. J.) 

Koburg, 19. Auguſt. Soeben, Abends 5 Uhr, 
hält Königin Victoria ihren Einzug in die Vaterſtadt 
ihres Gemahls, die ſich in höchſten Feſtſchmuck gekleidet 
und alle ihre Einwohner in jauchzendem Jubel ihr entge⸗ 
gen geſendet hat. Schon an der Landesgrenze fanden 
ſich neben den bis dahin entgegen geſendeten höheren 
Hof: und Staatsbeamten zahlreiche Abtheilungen von 
Landleuten der umliegen Ortſchaften auf bunt geſchmück⸗ 
ten Wagen ein, welche dem Zuge hierher ſich anſchloſ⸗ 
ſen. Einen beſonders ſchönen Andlick gewährten 90 
Jungfrauen der Stadt in weißen Gewändern mit grü⸗ 
nen Schärpen, die an der reich und ſinnig verzierten 
Ehrenpforte am Ketſchendorfer Thore Gedichte und 
Blumen übergaben. Intereſſant waren inmitten des 
Glanzes der verſchiedenartigſten Uniformen die Grafen 
Aberdeen und Liverpool in ihrer einfachen ſchwarzen 
Kleidung. Ein Prinz aus Java, der als ſolcher am 
Hofe behandelt wird, in ſeiner überreichen Landestracht, 
lieferte ebenfalls ein anziehendes Bild. Nach einer 
Stunde Verweilens im hieſigen Schloſſe bei ihren ho⸗ 
hen Verwandten fuhr die Königin mit den meiſten der⸗ 
ſelben nach Roſenau. Das Wetter, mehrmals ſehr reg⸗ 
neriſch, klärte ſich gerade während des Zuges in die 
Stadt auf, ſo daß der Wagen der Königin offen blei⸗ 
ben konnte. Ihr zur Seite war die regierende Herzo⸗ 
gin, gegenüber Prinz Albert; der Herzog und der Kö⸗ 
nig Leopold ritten an den Schlägen. Die Stadt iſt 
überaus belebt von Fremden. Nach der Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albert auf 
Schloß Roſenau den 26. Auguſt werden Ihre königl. 
Majeſtät am Mittwoch den 27. Auguſt Koburg wieder 
verlaſſen. 


Rußland. 


Don der ruſſiſchen Grenze, 12. Auguſt. Die 
ruſſiſche Regierung, die alle ihre Macht ins Werk ſetzt, 
um in den ehemaligen polniſchen Provinzen den ruſſiſch⸗ 
griechiſchen Glauben allgemein einzuführen, hatte auch 
in ein Dorf bei Kowno in Litthauen mehrere Popen, 
und um auf die ängſtlicheren Gewiſſen einzuwirken, zu⸗ 
gleich eine Militärabtheilung von vierzig Mann mit 
einem Ofſizier geſchickt, die dortigen Bauern haben aber 
die Popen bei einem Spaziergang im Walde ermor⸗ 
det, und die Scheune, wo die Soldaten ſämmtlich ein⸗ 
quartirt waren, angezündet, mit Heugabeln bewaffnete 
Bauern umſtellten fie, und warfen jeden enteilen⸗ 
den Soldaten bis auf den letzten Mann in die 
Flammen. Eine Unterſuchungs⸗Commiſſion befindet 
ſich nun dort, die Strafe der Schuldigen wird gewiß 
nicht minder ſchrecklich ausfallen, als ihr Verbrechen 
war. Zu welchen Gräuelthaten kann nicht gekränkter 
religiöſer Glaube und entzündeter Fanatismus führen! 


(A. 3. 
Den 4. Juni d. J. waren die Bewohner der Stadt 
Saratow an der Wolga bereits zum zweiten Mal ſeit 
einem Monate Zeugen eines Schauſpiels, oder beſſer 
einer heiligen Feier, wie ſie wohl keine Stadt Europas 


fo. leicht den frommen Gemüthern bietet. An dieſem 
Tage bezeigten, wie ſich der öffentliche Bericht ausdrückt: 
„130 Rekruten moſaiſchen Glaubens, welche Ende Mai’s 
zu jenem Bataillon hinzugekommen waren, den ein⸗ 
ſtimmigen Wunfd in den Schooß der rechtgläubi⸗ 
gen griechiſchen Kirche aufgenommen zu werden und ba⸗ 
ten die Ceremonie der heiligen Taufe mit ihnen vorzu⸗ 
nehmen.“ Nachdem die 130 Juden in der Kathedrale 
einem Gottesdienſte beigewohnt und in dem am Ufer 
der Wolga bereit ſtehenden Taufbecken Einer nach dem 
Andern die Taufe erhalten hatten, ſchloſſen ſie ſich, da 
ſie nun in die Gemeinſchaft der Chriſten aufgenommen 
waren, mit dem Volke der Prozeſſion an, welche unter 
feierlichem Glodengeläute ſich in die Kirche zurückbegab. 
Vor einiger Zeit rühmte ſich die Bibelgeſellſchaft in 
Preußen, welche ſo viele hochgelehrte und der überzeu⸗ 
genden Kraft des Wortes mächtige Mitglieder zählt, im 
Laufe von 20 Jahren in Berlin bereits 100 Juden 
der evangeliſchen Kirche zugeführt zu haben. Und in 
Rußland werden in einer kleinen Stadt im Laufe von 
2 Monaten über 200 Juden aus einem einzigen Ba⸗ 
taillon zur griechiſchen Religion bekehrt! Das Wun⸗ 
der wird ſchwinden, wenn wir die Sache ein wenig nä⸗ 
her beſehen. Was im Königreiche Polen erſt ſeit ein 
Paar Jahren zur Ausführung gekommen iſt, daß näm⸗ 
lich auch die Iſraeliten im Heere dienen müſſen, das 
geſchieht im eigentlichen Rußland ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnden, beſonders aber ſeit der letzten polniſchen Revo⸗ 
lution, indem man unter dem Vorwande, ſie hätten den 
Polen gegen die Ruſſen Vorſchub geleiſtet, mit äußer⸗ 
ſter Strenge gegen ſie verfuhr, obwohl ſie es, in den 
ruſſiſch-polniſchen Provinzen wenigſtens nur gezwungen 
thaten. Aus Litthauen, Volhynien und Podolien wur⸗ 
den Knaben von 7—12 Jahren zu Hunderten aus den 
Armen ihrer weinenden Eltern jüdiſchen Glaubens oft 
mitten im Winter geriſſen und nach den Militärkolo⸗ 
nien, auf die Kriegsſchiffe im ſchwarzen Meere, oder nach 
den ſogenannten Militärſchulen geſchleppt. Damit ſie 
unterweges nicht entſchlüpfen, werden, wie Referent dies 
mit eigenen Augen ſah, die armen Weſen mit Ketten 
an den Füßen beladen. Ueber die Hälfte dieſer Unglück⸗ 
lichen ſtirbt von der Kälte, den Strapatzen des Weges, 
der rohen Behandlung der Führer und am Heimweh, 
ehe der Beſtimmungsort erreicht wird. Hier werden ſie 
alsbald in den Lehren und Ceremonien der griechiſchen 
Religion unterwieſen, während Alles, was ſie an den 
Glauben ihrer Eltern erinnert, entfernt und ihnen ſo 
wie ſie die mindeſte Luſt bezeigen, die frommen Uebun⸗ 
gen, an die fie von früheſter Zeit gewöhnt wurden, fort- 
zuſetzen, mit der härteſten Strafe gedroht wird. Von 
einander getrennt, unter die Soldaten griechiſcher Con⸗ 
feſſion gemiſcht, und von dieſen für jede ſelbſt unfrei⸗ 
willige Reminiſcenz aus dem Elternhauſe verhöhnt und 
gemißhandelt, werden die Meiſten dem heimathlichen 
Glauben bald gänzlich entfremdet. Wenn man nun 
durch Ausſichten auf Erleichterung im Dienſte, auf Avan⸗ 
cements und andere Vorſpiegelungen den Wunſch in 
ihnen erregt, zut Religion ihrer chriſtlichen Mitſoldaten 
überzutreten, oder wo jene Mittel nicht helfen, zu er⸗ 
folgreicheren greift, indem man durch den Körper auf 
die Seele zu wirken ſucht, ſo ſchreiben die Diener der 
griechiſchen Kirche und die Regierung heuchelnd derſel⸗ 
ben einen Einfluß zu, der in der Natur der Umſtände 
liegt. So ſieht man, wie Rußland in den verſchieden⸗ 
artigſten Richtungen im Kleinen wie im Großen ſtets 
nur Ein Ziel verfolgt: den Sieg der weltlichen wie der 
geiſtlichen Herrſchaft, indem es die entgegengeſetzteſten 
Elemente in feinem weiten Reiche in Eine Form zwäns 
gen will. (Brem. 3.) 


Frankreich. 


* * Paris, 19. Auguſt. Die Ereigniſſe in 
Deutſchland beſchäftigen auch heute wieder vorzugs⸗ 
weiſe unſere Zeitungen und drei Viertheile der ach⸗ 
richten, mit denen wir heute unterhalten werden, kom⸗ 
men von jenſeit des Rheins, namentlich erregen die 
Ereigniſſe in Leipzig großes Intereſſe. Wie das 
Journal des Debats meldet, iſt die Stadt bereits in 
Belagerungsſtand erklärt worden. Auch Se. Maj. 
der König und der Miniſter Guizot widmen den Nach⸗ 
richten aus Deutſchland jetzt eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Es iſt bekannt, daß ſich der König täg⸗ 
lich einen umſtändlichen Auszug aus allen fremden und 
hieſigen Zeitungen vorlegen läßt. Dieſer Zeitungsbe⸗ 
richt wird auch jetzt täglich von hier nach Eu depeſchirt 
und ſeitdem die Nachrichten aus Deutſchland ſo inter⸗ 
eſſant geworden ſind, muß der Courier jedes Mal noch 
die Ankunft der deutſchen und belgiſchen Poſt abwar⸗ 
ten. Man ſpricht hier viel von diplomatiſchen 
Verhandlungen, welche am Rhein unter den Mi⸗ 
niſtern geführt werden ſollen. Der Conſtitutionnel ent⸗ 
hält einen langen Artikel darüber und will namentlich 
wiſſen, daß die Zollverhältniſſe Gegenſtand der 
Verhandlung ſeien. England ſoll Preußen in dem Wi⸗ 
derftand gegen die Schußzölle zu beſtärken ſuchen, 
während andererſeits die Depeſchen aus Karlsruhe dro⸗ 
hen, daß bei einem weiteren Widerſtande Preußens die 
füddeutſchen Staaten ſich von Preußen trennen und mit 
Oeſterreich zu einem andern Verein verbinden würden. 
Auch von der Vermählung der Königin von 


austragen muß.“ 


v. Caſſagnac die Verantwortlichkeit übernehmen. 


zendſten Vorbereitungen treffen. 


Spanien ſoll in den rheiniſchen Miniſter⸗Conferenzen 
die Rede geweſen ſein und merkwürdiger Weiſe wird 
dabei unſer Graf Breſſon zum Doppelgänger, ſo 
daß wir ihn in dieſem Augenblick gleichzeitig in Coblenz 
und St. Sebaſtian erblicken; ſelbſt die minifteriellen 
Blätter enthalten dieſen Widerſpruch. Unter den hei⸗ 
miſchen Nachrichten ſind es noch immer die aus Afri⸗ 
ka und über die Erſetzung des Marſchall Bugeaud, 
welche am meiſten beſprochen werden; höchſt unterhal⸗ 
tend iſt in dieſer Beziehung eine Traveſtie des Bu⸗ 
geaudſchen Schreibens an den Marſchall Soult 
im „Corſaire Satan“ Das Blatt läßt den Her⸗ 
zog vom Jely ſchreiben: „Ich erkläre, daß man aller: 
dings bisweilen ſtatt der gewöhnlichen Disciplin kleine 
arabiſche Zwangsmittelchen anwendet, aber ſie ſind ſo 
unbedeutend, daß es ſich nicht der Mühe lohnt, davon 
zu ſprechen. Man ſchreit über die Crapaudine. Weiß 
man, was die Crapaudine iſt? Ein kleines unſchuldiges 
Spiel, ein unterhaltender Zeitvertreib für die Soldaten, 
welcher darin beſteht, daß man mit einem Zephir die 
Hände auf den Rücken und ein Bein in die Höhe bin⸗ 
det, damit man den Spaßmacher, über den man ein 
Paar Stunden lachen will, um ſo komiſcher finde. 
Nichts iſt Luſtiger als dieſe Unterhaltung. Ich habe 
ſehr ernſte Araber geſehen, welche wie die Kinder lach⸗ 
ten, als ſie die Franzoſen ſo wie arme Teufel gebannt 
erblickten. Eben ſo unterhaltend iſt die Barre, bei der 
die Leute oft ſo viel und ſo komiſch fluchen, daß man 
ſie für toll halten ſollte. Rothe und blaue Nägel giebt 
es aber gar nicht in Afrika, — ſie ſind ſchwarz wie 
in Frankreich. Für den Silo hat man allgemein eine 
beſondere Vorliebe, die Luft darin iſt ſo anmuthig, daß 
diejenigen, welche ein Paar Tage darin ſtecken, gar nicht 
wieder hinauskämen und man ſie mit Anſtrengung her⸗ 
Es liegt eine furchtbare Bitterkeit in 
dieſer Darſtellung. — Einen andern Stoff der Unter⸗ 
haltung für die Zeitungen bilden noch immer die Unter⸗ 
handlungen des Hrn. Roſſi in Rom und es werden 
die widerſprechendſten Dinge darüber zuſammengetragen. 
Heute erzählt ein Blatt, daß Herr Roſſi, als er ſeine 
Anträge dem Papſt eröffnete, bei dieſem und dem Car⸗ 
dinal Lambruchini den entſchiedenſten Widerſtand gefun⸗ 
den habe. Darauf habe aber der König eigenhän⸗ 
dig an den Papſt geſchrieben und ihm als ältefter Sohn 
der Kirche vorgeſtellt, daß die Auflöfung der Jeſuiten 
unumgänglich nothwendig ſei. Der Papſt foll über die⸗ 
ſes Schreiben außer ſich geweſen fein und Herrn Roſſi 
zu ſich berufen haben, der ihm den Vorſchlag machte, 
die Sache einem Cardinal⸗Kollegium vorzulegen, welches 
denn endlich zu Gunſten Frankreichs entſchied. Nach 
dem Madrider Eſpannol iſt Herr Roſſi jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Differenzen zwiſchen Rom und Spanien 
zu vermitteln. In Madrid ſind übrigens die Zeitungen 
faft yur mit Artikeln über dieſe Sache und die Verlei⸗ 
hung der nicht verkauften geiſtlichen Güter an die Welt⸗ 
Geiſtlichen beſchäftigt; einige loben die Maßregel, andere 


tadeln ſie. — Ich habe Ihnen ein Exemplar des Rie⸗ 


ſenblattes der Epoque verſprochen; die ganze Angelegen⸗ 


heit der Epoque iſt aber wieder ſehr problematiſch geworden. 


Gegenwärtig unterhandeln nämlich die Unternehmer mit 
Hr. Emil v. Girardin, dem Herausgeber der Preſſe, 
um beide Blätter mit einander zu verbinden. Hr. 
v. Girardin ſoll der Hauptredakteur werden und se 

an 
will, wenn die Vereinigung zu Stande kommt, auch 
nur ein Ditttheil des Aktiengeldes erheben. — Die Nach⸗ 
richten aus Bordeaux reichen bis zum 17. Der Her⸗ 


zog von Nemours iſt wirklich ſo unwohl, daß er ein 


paar Tage lang das Zimmer nicht verlaſſen hat. Be⸗ 
vor er krank ward, wohnte er noch dem großen Balle 
bei, welchen ihm die Stadt gab, wobei es aber zu ver⸗ 
drüßlichen Auftritten kam. Das gemeine Volk wollte 
Antheil an dem glänzenden Vergnügen haben und 
ſtürmte das Theater, in welchem der Ball gegeben wurde. 
Gendarmen und Militär waren nicht vermögend daſſelbe 
abzuhalten, es drang hinein und fang bei offenen Thü⸗ 
ten die Marſeillaiſe ab. Die Abreiſe nach Spanien 
ſollte erfolgen, ſobald der Prinz wieder hergeſtellt fei. 
Die Königin Iſabella läßt zu dieſem Beſuch die glän⸗ 
In St. Sebaſtian 
herrſcht großes Leben. Die Königin muſtert die Trup⸗ 
pen, hat Stiergefechte angeordnet, macht Luſtfahrten zur 

ic. Bei einer der letztern kamen die hohen Herr⸗ 


ſchaften wieder in große Verlegenheit; das königl. Boot 


ſtrandete auf einer Sandbank, und ohne die Hülfe von 
10 bis 12 Bauern, welche ſich in das Waſſer ſtürzten 


und die Barke losarbeiteten, hätte ein Unglück geſchehen 


Freilich iſt der 


können. Aus Madrid find wieder einige höhere Offiziere 
exilirt worden und in Malaga hat man den General 
Caminero durch den Gen. Fulgoſio im Kommando er⸗ 
ſetzt, weil er ſich nach der Meinung des Gen. Narvaez 
bei den letzten Unruhen nicht kräftig genug benommen 
hat. — Das J. d. Deb. meldet, daß die Regierung 
dem Admiral Cecile Depeſchen überſendet hat, wonach 
derſelbe die von ihm beſetzte Inſel Bafitan wieder 
aufgeben fol. Man hat an den Verwickelungen, 
welche die Beſetzung von Taiti herbeigeführt hat, genug, 
Widerſpruch Englands wieder die 
Haupturſache dieſer Maßregel, das J. d. Deb. verſichert 
aber, das Miniſterium werde durch die ungeſunde Lage 
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der Inſel dazu beſtimmt. Den Engländern ſcheinen die 
dortigen Wohnplätze geſünder zu ſein. Hr. St. Marc 
Girardin, Mitredakteur des J. d. Deb., iſt zum Staats⸗ 
rath ernannt worden und Hr. Verrier, der berühmte 
Spediteur für die Sendungen nach Deutſchland, wegen 
Faͤlſchung der Frachtbriefe mit nachgemachten Stempeln 
verhaftet worden. 


Schweiz. 

Küßnacht, Kanton Schwyz, 17. Auguſt. Man 
trug ſeit einigen Tagen das Gerücht herum, daß in den 
freifinnigen Bezirken Einſiedeln und Küßnacht außeror⸗ 
dentliche Polizeimaßregeln getroffen werden ſollen; auch 
munkelte man von bevorſtehenden Verhaftungen der libe⸗ 
ralen Führer. Indeß dürfte der Schritt gegen Küßnacht 
kein vereinzelter ſein; es rührt ſich überall mächtig in den 
ultramontanen Kantonen, und Diejenigen, welche auf 
irgend eine großartige Demonſtration deuten, könnten 
nicht im Irrthum ſein. Das Mordiogeſchrei ab Kan⸗ 
zeln und Rathsſtuben, und die wieder begonnene Be⸗ 
waffnung geben jedenfalls Grund genug, daß die frei⸗ 
ſinnigen Kantone auf der Hut ſeien. 

Unterwalden n. d. W. Letzten Sonntag wurde 
eine am 11. Auguſt vom Rath an das Volk erlaſſene 
Proklamation in den Pfarrkirchen verleſen. Die Regie⸗ 
rung kündigt darin die Wahrſcheinlichkeit eines dritten 
Sturmes an, der die „Beraubung kirchlich⸗katholiſcher 
Rechte, wo nicht gänzliche Zertrümmerung des eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Bundes und ſomit die Beeinträchtigung der Rechte 
und Freiheiten der Urkantone“ bezwecke. 


Italien. 

Turin, 12. Auguſt. Was Zeitungen ſeit einiger 
Zeit über die Einwilligung Ludwig Philipps in die Ver⸗ 
mählung der Königin Iſabella mit einem ſächſiſchen 
Prinzen verbreitet haben, wird hier ſtark bezweifelt, je⸗ 
denfalls aber als eine wohlfeile Connivenz der franzöſi⸗ 
ſchen Politik gegen gewiſſe engliſche Ideen und Plane 
angeſehen. Ich ſage wohlfeil, denn Ludwig Philipp 
weiß recht gut, daß die Spanier in einer ſolchen Ange⸗ 
legenheit ſich nicht leicht das Geſetz werden diktiren laſ⸗ 
ſen, und eben ſo gut weiß er, daß die ſpaniſchen Wün⸗ 
ſche im allgemeinen ſich entſchieden haben für einen 
Prinzen aus einem andern deutſchen, aber ungleich mäch⸗ 
tigern Herrſcherhauſe, oder wenn dies auf unüberſteig⸗ 
liche Hinterniſſe ſtößt, auf ein Mitglied der Familie 
Bourbon. Daß die Spanier dabei verharren werden, 
läßt ſich nach den Nachrichten, die aus Madrid einge⸗ 
hen, kaum bezweifeln. * (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin iſt (wie bereits gemeldet) am 1. Auguſt von 
ſeinem Ausfluge nach den Inſeln des Archipelagus zu⸗ 
rückgekehrt. Er verweilte nur einen Tag in Bujukdere, 
wo ihm Herr v. Titoff einen Ball gab, und reiſte am 
2. Auguſt wieder nach Odeſſa ab. Auf ſeiner Reiſe 
hatte er Mitylene, Chios, Tſchesme — die ruſſiſche Flotte 
verbrannte dort die türkiſche — Samos und Pathmos 
berührt und ſich dann nach den helleniſchen Inſeln ge⸗ 
wendet. Er war bei Milos, Cerigo, Cap Mata⸗ 
pan, Spezzia, Cap Sun ium (Cap de Colonnes) 
und Syra vorübergeſegelt. Auf dem Rückwege nach 
Konſtantinopel hatte er ſich nach Satonichi begeben 
und von dort zu Land auf den heiligen Berg Athos. 
Zu Pathmos hatte er das Kloſter und die Grotte des 
heiligen Johannes beſucht. Bei Athos kamen ihm 
alle Mönche in Prozeſſion in vollem Priſterornate, das 
Kreuz voraustragend, Weihrauchfäſſer ſchwingend und 
kirchliche Hymnen ſingend entgegen. Am meiften ſoll 
ihn die Maina intereſſirt haben, welche er von feinem 
Schiff aus mit großer Aufmerkſamkeit in Augenſchein 
genommen. Da bei dem Cap Sunium Windſtille 
herrſchte, nahm er eine Zeichnung jenes klaſſiſchen Denk 
mals in ſein Tagebuch auf. Helleniſchen Boden betrat 
er nirgend. Des Großfürſten Reiſe war für den Orient 
ein Ereigniß; die chriſtlichen Bevölkerungen deſſelben, 
bei welchen die Gefühle der Nationalität faſt gänzlich er⸗ 
loſchen ſind und durch die der Religion erſetzt werden, 
haben bet dieſer Gelegenheit nur zu deutlich ihre Sym⸗ 
pathien für den gleichen, oder ähnlichen (die Armenier) 
Glauben habenden Zarenſohn gezeigt. Was in der 
Völker Gemüth ſchlummert oder darin aus Furcht ver⸗ 
borgen gehalten wird, tritt in ſolchen Momenten der 
Aufregung lebendig und frei ans Licht des Tages hervor. 

Die ruſſiſchen Journale berichten von einem neuen 
Siege des Grafen Woronzoff. Er ſoll den wichtigen 
Berg Andy im Sturme genommen haben, und Schemil 
geflohen ſein. Es hat dies keinen erfreulichen Eindruck 
auf unſere Türken gemacht. 
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Hobales und Provinzielles. 
Nachdem wir in 


. 


* * Breslau, 24. Auguſt. 


unferen früheren beiden Berichten Einiges aus den De⸗ 


batten der chriſt⸗ katholiſchen Provinzialſynode in ge: 
drängter Kürze mitgetheilt haben, aus welchem die Leſer 
wohl mit ſicherm Urtheil auf die Gediegenheit des Geis 
ſtes ſchließen konnten, welcher die Verhandlungen dieſer 
Synode beſeelte; wollen wir noch in dieſem letzten Referat 


das äußere, parlamentariſche Weſen derſelben, die Art und 
Weiſe, wie die verſchiedenen Anſichten vorgetragen und 
beſprochen wurden, mit wenigen Worten ſchildern. Ha⸗ 
ben wir uns aber bisher nur an das Objektive gehal⸗ 
ten, ſo werden wir uns jetzt nicht erwehren können, un⸗ 
ſere ſubjektive Auffaſſungsweiſe mit unterfließen zu laſ⸗ 
ſen, und wir müſſen daher die Bemerkung vorausſchik⸗ 
ken, daß wir nicht zur chriſt⸗katholiſchen Kirche gehören 
und mit voller Unparteilichkeit die Schilderung geben 
werden. Wir haben lange in einem konſtitutionellen 
Staate gelebt und da Gelegenheit gehabt, vielen Stände⸗ 
und Volksverſammlungen beizuwohnen; aber nicht leicht 
iſt uns eine ſo entſchiedene Hingebung für die Sache, 
eine ſolche auch in die Einzelheiten eindringende ſorg⸗ 
fältige Umſicht vorgekommen, als eben in unſerer Syn⸗ 
ode. So ſehr auch oft die Meinungen und Anſichten 
der verſchiedenen Deputirten von einander abwichen und 
ſo lebhaft die Debatten auch wurden, in welchen ſich 
dieſe Meinungen und Anſichten geltend machten, ſo 
zeigten und bewährten doch die Deputirten bei jeder Ge⸗ 
legenheit ihre Bereitwilligkeit, der entgegenſtehenden An⸗ 
ſicht beizutreten, wenn ſie nur von den Gründen der⸗ 
ſelben überzeugt wurden. Die Synode glich in dieſer 
Beziehung einer zärtlichen Familie, welche über das 
Wohl ihres jungen Sprößlings zu Rathe ſitzt und in 
welcher, ſo lange ſie getheilter Meinung iſt, die eine 
und die andere Meinung mit gleicher Energie verthei⸗ 
digt wird, ſobald aber die eine oder andere als die rich⸗ 
tigere ſich herausgeſtellt hat, Alle ihr ſofort und ohne 
Umſtände beipflichten. Es war daher in der Spnode 
nichts von hartnäckigen Behauptungen, von vorgefaßten 
Meinungen und dergleichen wahrzunehmen. Das Stre⸗ 
ben aller Deputirten ging vielmehr dahin, nur das als 
wahr und richtig Erkannte feſtzuhalten, das Unrichtige 
und Unzweckmäßige aber zu verwerfen, ohne darauf 
Rückſicht zu nehmen, aus weſſen Munde das Eine oder 
Andere gekommen. In dieſem Grundſtreben der Syn⸗ 
ode geftattete fie auch einem Manne aus der Zuhörer: 
ſchaft, welcher um das Wort gebeten hatte, dieſes, und 
als hierauf bei einer andern Verhandlung ein anderer 
Zuhörer, ohne vorher um das Wort gebeten zu haben, 
ſeine Meinung, zwar aus wohlwollender Abſicht, aber 
auf ſehr ungezogene Weiſe hinwarf, wurde hierauf die 
weitere Berathung in ihrem ruhigen Gange keinen Au⸗ 
genblick geftört, Dieſem Streben iſt es auch hauptſäch⸗ 
lich zuzuſchreiben, daß die einzelnen Redner allen gelehr⸗ 
ten Kram, alles klingende Phraſengepränge und beliebte 
Redefloskeln vermieden; denn nicht augenblicklich beſte⸗ 
chen und überreden wollten ſie, ſondern nur ihre Ueber⸗ 
zeugung, ihr Dafürhalten in klaren und dürren Worten 
und auf die innern Gründe geſtützt, darlegen. Sie ſpra⸗ 
chen ſich daher meiſt nur in kurz gefaßten Sätzen aus, 
in denen der Nachdruck der Ueberzeugung die Beredt⸗ 
ſamkeit verdrängte; die Menge der zur Berathung vor⸗ 
gelegenen Gegenſtände und die Kürze der Zeit nöthigten 
ebenfalls zur bloßen, nackten Darlegung der Anſichten 
und deren Gründe und zur Vermeidung alles weitſchwei⸗ 
figen Redeapparats. Nur der Präſident, Profeſſor Dr. 
Regenbrecht, ſprach in längern Vorträgen, in welchen 
er die Prinzipien mit vieler Schärfe entwickelte und be⸗ 
leuchtete, und die Verhandlungen immer wieder auf die⸗ 
ſelben zurückführte; der Prinzipienreichthum, welchen die 
Verhandlungen in ſich bargen, gab ihm oft Gelegenheit 
zur Entfaltung einer ebenſo durchdringenden, ſchar⸗ 
fen Auffaſſung, als elner gefälligen, fließenden Beredt⸗ 
ſamkeit. Die Aufgabe, welche er, wie wir. bes 
reits mitgetheilt haben, als die vorzüglichſte des Prä⸗ 
ſidenten der Synode bezeichnete, nämlich eine möglich 
vollkommene Stimmeneinheit herbeizuführen, hat er auf 
höchſt befriedigende Weiſe gelöſt, indem durch feine ge⸗ 


ſchickte Leitung und ſtete Feſthaltung der Prinzipien und 


Hauptmomente der Verhandlungen faſt immer eine Ein⸗ 
ſtimmigkeit oder an Einſtimmigkeit grenzende mer 
mehrheit erzielt wurde. Doch litt bei allem Geſchick 
des Präſidenten die Selbſtſtändigkeit der Verhandlungen 
in keiner Beziehung, was ſchon daraus genugſam zu 
erkennen ift, daß grade diejenigen Punkte, welche er am 
meiſten bekämpfte oder vertheidigte, von der Spnode ans 
genommen oder verworfen wurden. Im Einzelnen ver⸗ 
kannte er nicht ſelten über der prinzipiellen die wichtigere 
praktiſche Seite, und zuweilen ſchien er auch anſtatt des 
Präſidenten der aus dem Leben hervorgegangenen, un⸗ 
mittelbar für das Leben wirkenden Synode den Profeſ; 
for det vom Leben entfernten logiſchen Wiſſenſchaft ſpre⸗ 
chen zu laſſen. Hingegen hatten die andern Redner 
mehr das Praktiſche im Auge, ohne jedoch die prinzipielle 
Conſequenz unbeachtet zu laſſen; namentlich bewährten 
Hr. Prof. Nees v. Eſenbeck, die Herren Prediger Ronge, 
Hofferichter und Vogtherr, die Herren Münſterberg, 
Stadtgerichtsrath Göppert aus Wohlau und Stadtrich⸗ 
ter Zenker aus Friedeberg am QOtkeis einen praktiſchen 
Takt, welcher unter den verſchiedenen ſich durchkreuzen⸗ 
den Vorſchlägen und Anträgen das Richtige heraus 
fühlte. Hr. Prediger Dr. Theiner hielt ſich meiſt zu⸗ 
rückgezogen und nahm nur an der erwähnten Debatte 
über die vorläufige Beibehaltung der Leipziger Beſch 

in Inhalt und Form weſentlichen Antheil, wo er m 
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vieler Gemeſſenheit, Gelehrſamkeit und Beſcheidenheit 


ſprach. Die Synode hatte ſich nicht an die parlamen⸗ 
tariſchen Aeußerlichkeiten gebunden, die Deputirten ſpra⸗ 
chen ſich ungezwungen aus und kannten keine andern 
Schranken, als die in der Sache ſelbſt lagen. Die Zu⸗ 
hörerſchaſt, welche namentlich bei der erſten und letzten 
Sitzung ſehr zahlreich ſich eingefunden und zum größern 
Theile aus Damen beſtand, folgte den Verhandlungen 
mit großer Aufmerkſamkeit und ließ ſich keinerlei Stöͤ⸗ 
rung zu Schulden kommen. Der in der Schluß ſitzung 
vom Hrn. Prediger Dr. Theiner vorgeleſene Entwurf 
ſeiner Liturgie machte auf ſie einen ſichtlichen tiefen 
Eindruck und das am Schluſſe der Sitzung eingelau⸗ 
fene Oberpräſidialſchreiben an den Magiſtrat, welches 
die nachſtſonn tägliche Mitbenutzung der St. Bernhar⸗ 
dinkirche den katholiſchen Diſſidenten geſtattete und der 
Hoffnung einer weiteren Mitbenutzung dieſer Kirche 
Raum gab, brachte allgemeine Freude hervor. 


Antwort 
auf die im Artikel Breslau den 22. Anguſt 
Nr. 196 diefer Zeitung (S. 1770) geſtellte 

’ Frage. 

Der Verfaſſer des vorſtehenden Artikels wird in 
der nachfolgenden, für die Schleſiſche Zeitung be⸗ 
ſtimmten, Entgegnung, deren Aufnahme die geehrte 
Redaktion dieſer Zeitung geſtattet hat, die Beantwor⸗ 
tung der von ihm aufgeſtellten Frage finden. 

Gräff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Entgegnung auf den Artikel Nr. 196 der 

Schleſiſchen Zeitung (S. 1269). 

In der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 6. Auguſt ſprach ſich die Anſicht aus, daß der 
Artikel Nr. 176 dieſer Zeitung (S. 1607), den Aus⸗ 
druck beleidigender Geringſchaßung und Verdächtigung 
an ſich trage. Grundlos erſchien dieſe Verdächtigung, 
weil fie allein dem Umſtande zuzuschreiben war, daß 
ein früher gefaßter Beſchluß durch einen Gegenbeſchluß 
aufgehoben worden war. Eine ſolche Aenderung des 
Beſchluſſes iſt nun zwar allerdings ein möglichſt zu 
vermeidendes, aber dann unvermeidliches Ereigniß, wenn 
dieſe Aenderung das Reſultat einer durch reiflihere 
Prüfung oder neue Vorlagen gewonnenen Ueberzeugung 
iſt. Die Geſchichte allet Verſammlungen, ſelbſt der 


nach ihrer Intelligenz de erde bietet gleiche Er⸗ 


cheinungen, und es würde in der That eine ſehr übel 
verſtandene Conſequenz ſein, wenn die ſpäter zu einer 
andern Anſicht gelangten Mitglieder einer Verſammlung 
auf ihrem felhem Votum gegen ihre beſſere 
Ueberzeugung deharrten. elche Veranlaſſung alſo 
lag vor, der Bürgerſchaft von Breslau zu inſinuiren 
daß ſie irre zu werden habe an ihren Vertretern, und 
daß ſie der Bürgſchaft entbehre, daß ihr Wohl in den 
Stadtverordnetenfizungen wahrgenommen werde? 
„Folge der vorerwähnten Anſicht der Verſammlung 
über den fraglichen Artikel war die Berathung, ob ge⸗ 
gen den Verfaſſer deſſelben auf gerichtlichem Wege ein⸗ 
zuſchreiten ſei? Bei dieſer Debatte ſprach ein Mitglied 
der Verſammlung gegen dieſe Maßregel, und bezog ſich 
auf die ſonſt dokumentirte Geſinnung des ihm bekann⸗ 
ten Verfaſſers des Artikels, lehnte es aber ab, denſel⸗ 
ben namhaft zu machen. Ich ſtellte hierauf an die 
Verſammlung, „da eine Beeilung des Beſchluſſes nicht 
erforderlich ſei, und bei der Möglichkeit, daß die Per⸗ 
ſonlichkeit des Verfaſſers von Einfluß auf denſelben fein 
könne,“ den Antrag, zuvördetſt die Redaktion der Zei⸗ 
tung um Namhaftmachung des Verfaſſers zu erſuchen. 
Es mag ſein, daß die Redaktion der Schleſiſchen 
Zeitung gewöhnlich auf ſolche Anfragen antwortet, 
daß ſie den Verfaſſer erſt nennen werde, wenn ſie ge⸗ 
tichtlich dazu aufgefordert werde. Die Verſammlung 
er, unbekannt mit dieſer Uſance, konnte erwarten, 
daß der Verfaſſer ſelbſt auf ſeine Namhaftmachung 
ingen werde, um offen den anonym gemachten An⸗ 
CF zu vertreten. 
Da dies nicht geſchah, und da auf gerichtlichem 
die Namhaftmachung eines anonymen Autors 
dur dadurch bewirkt werden kann, daß die Einleitung 
fiskaliſchen Unterſuchung gegen den verantwort- 
chen Redakteur der Zeitung, als dem bis zur 


Haftmachung des wirklichen Autors zu praſumiren⸗ 
— = erfaffer, nachgeſucht wird, ſo konnte nur die frü⸗ 
Besen Frage in der Sitzung vom 20. Auguſt zur 
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dakteur der Schleſiſchen Zeitung die Einleitung der fis⸗ 
kaliſchen Unterſuchung beantragt werden ſolle? Dieſe 
Frage ward von der Verſammlung verneiyend beant⸗ 
wortet. 

In dieſem Hergange der Sache wird der Verfaſ⸗ 
ſer des Artikels die nöthige Aufklärung darüber fin⸗ 
den, weshalb man ſeine Namhaftmachung von der Re⸗ 
daktion der Zeitung verlangt habe. Welches die Mo⸗ 
tive für die Stimmgebung der Einzelnen geweſen, ver⸗ 
mag ich nicht anzugeben; gewiß aber war es von Ein⸗ 
fluß, daß vor dieſem Beſchluſſe ein auf die Verzicht⸗ 
leiſtung jeder gerichtlichen Verfolgung gegen die Verfaſ⸗ 
ſer von beleidigenden und verdächtigenden Artikeln 
gerichteter Vorſchlag zu einer ausführlichen Berathung 
gebracht, und nur mit einer ſehr ſchwachen Stimmen⸗ 
mehrheit verworfen worden war. Daß dieſer Vorſchlag 
auf Nichtbeantwortung öffentlicher Angriffe überhaupt ge⸗ 
richtet geweſen, iſt unrichtig; vielmehr ward allſeitig die öffent: 
liche Beſprechung über die Berathungen der Verſamm⸗ 
lung als höchſt wünſchenswerth anerkannt, und nur das 
Bedauern ausgeſprochen, daß die Gebundenheit der Ver⸗ 
ſammlung in eigener Publizirung ihrer Beſchlüſſe und 
die gleichzeitige Ausſchließung der Oeffentlichkeit der Be⸗ 
rathungen es möglich machten, daß letztere zur Kennt⸗ 


nißnahme der Committenten der Verſammlung auf ent⸗ 


lite und ihr Urtheil irre leitende Weiſe gebracht wür⸗ 
den. — Die Verſammlung iſt demnach von den An⸗ 


ſichten und Wünſchen, welche ſte in Beziehung auf Def 


fentlichkeit und Preßfreiheit bisher auf jede gefeglich ſtatt⸗ 
hafte Weiſe manifeſtirt hat, nicht gewichen. Dagegen 
laſſen allerdings die beregten Debatten auf die Anſicht 
einer, wenn auch geringen, Majorität ſchließen, daß, ſo 
lange die Oeffentlichkeit der Berathungen der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung verſagt ſei, bei dem Einfluſſe der 
Preſſe auf die öffentliche Meinung, auf die durch das 
Geſetz gegen beleidigende und grundlos verdächtigende 
Angriffe gewährten Rechtsmittel nicht unbedingt und für 
alle Fälle verzichtet werden könne. : 
Für den Fall, daß dieſe Darlegung der Sachlage 
einen Widerſpruch erfahren ſollte, bitte ich, meinem 
Schweigen keine andere Deutung zu geben, als daß 
nach meiner Ueberzeugung auf dem Wege der öffentli⸗ 
chen Beſprechung Differenzen über Thatſachen nicht zu 
beheben ſind. Gräff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


* T Aus Oberſchleſten, im Auguſt. Trotzdem, 
daß ein nicht ſehr altes Polizeigeſetz alle Wallfahrten 
nach dem Auslande verbietet und vorſchreibt, daß ſolche 
Züge angehalten und zurückgewieſen werden ſollen, ſo 
ſind doch auch im Laufe dieſes Sommers Tauſende nach 
Genſtochau in ruſſiſch Polen und nach Calvari in Ga: 
ltzien gezogen. Die meiſten ſolcher Züge unternehmen 
ihre Wanderung ohne einen unbedingt nothwendigen 
geiſtlichen Führer und ein großer Theil der Wallfahrer 
ſoll zurückkehren, ohne am Gnadenorte haben beich⸗ 
ten zu können. — Nun iſt es vor wenigen Tagen ge: 
ſchehen, daß aus einer kleinen Grenzſtadt Oberſchleſiens 
eine Wallfahrt nach Calvari unternommen wurde. Einer 
von den an der katholiſchen Kirche der bezeichneten Stadt 
fungirenden Geiſtllchen fühlte ſich Sonntags nach der 
Rückkunft jener Reiſenden veranlaßt, in feiner Predigt 
über die Ungeſetzlichkeiten der Wallfahrten ins Ausland, 
über das Gefährliche der Auffichtslofigkeit wahrend gan: 
zer 8 Tage und überhaupt über den getingen Werth 
ſolcher frommen Reiſen zu ſprechen. 
einige ultrarömiſch⸗katholiſche Kirchkinder, verließen auf 
eine geräuſchvolle Art die gefüllte Kirche und verſuchten 
ſpäter die Gemeinde zu Feindſeligkeiten gegen jenen wah⸗ 
von Seelſorger zu reizen, fo daß letzterer ſich genöthig 
ſah, darüber an die königl. Behörden zu berichten. Wer 
weiß, ob es nicht eine Folge iſt, daß noch im Laufe der Woche 
nach jenem Sonntage ein Bauer bei Gelegenheit einer 
Anſprache jenes Geiſtlichen (in Robotangelegenheiten) ge⸗ 
gen dieſen in Rohheiten ausbrach und ihn mit einer 
Senſe in das eine Schienbein hieb. 


Der Kölnifchen Ztg. ſchreibt man aus Schleſien, 
im Auguſt: „Seit Kurzem befindet ſich in Steinſeifers⸗ 
dorf, das nahe von Peterswaldau bei Reichenbach liegt, 
wo vor einem Jahre die traurigen Webertumulte ſtatt⸗ 
fanden, der Strohhutfabrikant Jooſt aus Ber⸗ 
lin, um am Orte eine Strohflechterei einzurichten. Man 
ſagt, es geſchähe dies auf Staatskoſten, und Hr. Jooſt 


ſei auf beſondere Veranlaſſung des Prinzen von Preu⸗ 


ßen in dieſe beſtimmt angewieſene Gegend gegangen. 
Müſſen wir nun auch geſtehen, daß es ſehr ſchwer hal⸗ 
ten wird, unſere Gebirgsbewohner dieſem neuen Erwerbs⸗ 
zweige zuzuführen; müſſen wir ferner geſtehen, daß durch 
die Strohflechterei im beſten Falle einige Tauſend Hände 
in Bewegung geſetzt werden könnten, während durch das 
Flachsverſpinnen Millionen Landbewohnern Beſchäfti⸗ 
gung und Broderwerb verſchafft wurde, als wir noch 
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feſt an der echten Leinwand aus Handgeſpinnſt hiel⸗ 
ten: ſo muß doch die Strohflechterei bei uns willkom⸗ 
men geheißen werden, und man ſollte Hrn. Jooſt von 
allen Seiten unterſtützend und befördernd entgegen kom⸗ 
men. Dies iſt jedoch keineswegs der Fall, und um ein 
Beiſpiel vom Gegentheil anzuführen, ſoll öffentlich ges 
rügt werden, wie ſich die großen Grundbeſitzer in der 
Nähe von Reichenbach und Frankenſtein gegen 
Hen. Jooſt benahmen, der von ihnen Sommertweizen⸗ 
Stroh in großen Quantitäten anzukaufen gedachte. Hr. 
Jooſt wollte durch eigene Arbeiter die Aehren abſchnei⸗ 
den laſſen, ſo daß mithin die Gutsbeſitzer ſich bei die⸗ 
ſem Verkaufe offenbar beſſer geſtanden haben würden, 
als wenn ſie das Weizenſtroh wie gewöhnlich für höch⸗ 
ſtens 4 bis 6 Rtlr. zu Markte gefahren und verkauft 
hätten, für welchen Preis daſſelbe ſtets zu haben war. 
Die Herren verlangten jedoch von Hrn. Jooſt nicht we⸗ 
niger als zwanzig Thaler für das Schock Stroh, ver⸗ 
muthlich, um Herrn Jooſt zu ermuthigen, der guten 
Abſicht der Staatsbehörde ſeine Kräfte und Kenntniſſe 
zu widmen. Einige dieſer Herren ſollen Herrn Jooſt 
geradezu erklärt haben: es ſei ihnen gar nichts an Ein⸗ 
führung neuer Gewerbe gelegen, denn ſie bekämen ohne⸗ 
hin zu Zeiten nicht ſo viele Arbeiter, als ſie brauchten. 
Darin liegt Wahres; allein den eigentlichen Fehler in 
den Verhältniffen haben wir im Mangel an Organiſa⸗ 
tion der Arbeit zu ſuchen.“ 


MMannigfaltiges. 

— 4 Mitte dieſes Monats wurde in Mislowitz 
eines Abends bei heftigem Regenwetter ein Kind auf 
einer Straße liegend gefunden. Ein mitleidiger jüdiſcher 
Bürger nahm es in ſein Haus, und es ergab ſich, daß 
das Kind betrunken, aus der polniſchen Schweſterſtadt 
Modrzeow und von dort bereits ermittelten Männern 
mit Schnaps oder Rum in dieſen Zuſtand verſetzt wor⸗ 
den ſei. Die Mutter des todtkranken Knaben wurde 
ausgemittelt und gerufen. Sie trug den Unglücklichen 
nach Hauſe; aber noch ehe 6 Stunden vergingen, war 
das Kind todt. — So ſpaßt man in Ruſſiſch⸗Polen! 

— * (Berlin.) In der jüngſten Zeit wurde den 
Communalbehörden wieder ein Antrag von der engli⸗ 
ſchen Gaskompagnie vorgelegt. Die Engländer erbieten 
ſich, den jährlichen Preis einer Privatflamme von 20 
auf 17 ½ Thaler herunterzuſezen und außerdem die 
Stadt für die von ihr bereits getroffenen Anſtalten zur 
neuen Gaserleuchtung mit 200,000 Thaler zu entſchä⸗ 
digen. Der Antrag ward jedoch einſtimmig zurückge⸗ 
wieſen. — Der Verfaſſer der Schubart' ſchen Myſterien 
von Berlin Dr. L. bat ſich jetzt der dramatiſchen Lite⸗ 
ratur zugewendet und bereits ein Stück, betitelt: „keine 
Jeſuiten“ verfaßt, das in Bezug auf Plan und Aus⸗ 
führung viel Gutes und Zeitgemäßes enthält, 

— Dresden.) Bei der Reparatur unſerer ſchad⸗ 
haften Elbbrücke iſt ſchon ein Menſch, in Folge der 
mangelhaften Vorrichtungen verunglückt. Am 20ſten 
Abends gegen 7 Uhr brach das unter dem einen Bogen, 
welcher 1814 neu errichtet worden war, behufs der vor⸗ 
zunehmenden Abtragung deſſelben aufgeftelite Gerüft zu⸗ 
ſammen, und fünf Menſchen wurden ſofort das Opfer 


der fehlerhaften Aufſtellung eines fo leicht zweckmäßig 


herzuſtellenden Gerͤſtes. Eine größer Anzahl wurde 
mehr oder minder befchädigt. - 
— (London.) Die Times giebt wieder Bericht 
von einem ſchrecklichen Unfall, der ſich am 16, d. M. 
auf der Bahn zwiſchen Sunderland und Brockley Whins 
ereignete und nur durch die grobe Fahrläſſigkeit 
eines Bahnbeamten veranlaßt wurde. Der Zug 
ging nämlich von Sonderland um ½4 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab und kaum war er eine engliſche Meile weit 
gekommen, als er mit dem von New⸗Caſtle kommenden 
Zuge zuſammenſtieß. Der Stoß war furchtbar, denn 
beide Züge fuhren in größter Schnelle und fo waren 
die Folgen für die Reiſenden von der ernſtlichſten Art. 
Nicht einer der Reiſenden blieb verſchont. Der Heizer 
brach den Arm, der Lokomotivführer ſprang rechtzeitig, 
die Gefahr gewahrend, herab, ohne ſich zu beſchädigen. 
Die Reiſenden wurden mehr oder minder gefährlich ver⸗ 
letzt, beſonders Frauen. Da nur ein Waggon dabei 
war, iſt es wunderbar, daß Niemand ſein Leben verlor, 
denn die Lokomotive und der Tender wurden zu Stücken 
zerſchmettert und die geringere Beſchäͤdigung des Wag⸗ 
gen iſt nur dadurch zu erklären, daß zwiſchen ihm und 
der Lokomotive ein ſehr ſtarker Güterwagen ſich befand. 
Der von New⸗Caſtle kommende Zug war länger; ſeine 
Lokomotive zerbrach auch und viele Reiſende erhielten 
auch Verletzungen, jedoch in geringerem Grade als die 
Was dieſen Unfall als 
nicht zu entſchuldigen erſcheinen läßt, iſt, daß er ſtatt⸗ 
fand an einem Veebindungspunkt zweier Bahnen, wo 
nur ein Geleiſe und wo die Spezialflaggen zum An⸗ 
halten für den New⸗Caſtle⸗Zug ausgeſteckt waren. Der 
Lokomotivführer dieſes Zuges wußte auf Befragen, wa⸗ 
rum er nicht angehalten, keinen Grund dafür anzuge⸗ 
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ben; auf dieſer Bahn haben ſich bereits mehr Unfälle 
ereignet, als auf irgend welcher andern. Der Globe 
giebt den Eiſenbahngeſellſchaften den guten Rath, ſich 
zu vereinigen, um ein allgemeines Beaufſichtigungsſy⸗ 
ſtem einzuführen, wo nicht, ſo werde Parlament und 
Gouvernement Statt ihrer hier einſchreiten; die daraus 
entſpringenden Koſten müßten natürlich den Geſellſchaf⸗ 
ten anheim fallen, da der Vortheil ja nur für ſie ſelbſt 
ſei und bei der Wiederholung ſolcher Unfälle mehr und 
mehr das Vertrauen des Publikums ſcheiden werde. 


In der Woche vom 17. bis incluſive 23. Auguſt 
ſind auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 
zwiſchen Breslau und Liegnitz, 3939 Perſonen beför⸗ 
dert worden. 


Brief kaſten. 

1) Die Kehrſeite ꝛc. Wir müſſen die Urtheile drit⸗ 
ter Perſonen, ſo lange Augenzeugen und Behörden re⸗ 
feriren, ſuspendiren. 2) § Liegnitz; wir ſprechen näch⸗ 
ſtens mit Ihnen über dieſen Artikel. 


Aktlen⸗ Markt. 
Breslau, 25 Auguſt Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
Effekten war auch heute bei etwas mattern Courſen ſchwach. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 
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Breslau⸗Schweldnitz⸗Frelb. 4% p. C. Er a6 Br. 
ld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. — 
dito Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br. ½ Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¼% Gib, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 ½ Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98 / bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


—— — 


Pleſchen, den 20. Auguſt. An den Oberrabbiner 
Dr. Frankel in Dresden wurde von hier aus durch 
mehrere Glieder der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
nachſtehende Adreſſe abgeſchickt: 

Sr. Hochwürden 

Herrn Dr. Frankel, Oberrabbiner zu Dresden. 

Die bekannten Neuerungen, die ſich auf dem reli⸗ 
giöſen Gebiete geltend machen wollen, drohen ſchon jetzt 
manches Hiſtoriſch-Poſitive aus dem ifraelitifchen Glau⸗ 
ben zu entfernen. Wohl giebt es eine Fortbildung des 
teligiöfen Moments im Menſchen; aber ihre Blüthen 
und Früchte müſſen einem Stamme entſprießen, der in 
der Natur eines hochſinnigen, glaubenswarmen Gemü⸗ 


— essen ihnen 


thes, unter allen Stürmen des Lebens unvertilgbar wut⸗ 
zelt. Das Beſtreben, das Sie Hochwürdiger Herr, in 
beſonnerer Haltung dem Rufe des unbedingten und 
principienloſen Vorwärts gegenüber an den Tag legen, 
vorzüglich Ihr am 17. Juli c. in der Frankfurter Rab⸗ 
binerverſammlung gehaltener Vortrag hat in jedem iſra⸗ 
elitiſchen Herzen, das warm und innig für die Glau⸗ 
benswahrheiten ſeiner Religion ſchlägt, darin Troſt und 
Ermunterung findet und dieſes ſein heiligſtes Beſitzthum 
ſich nicht rauben laſſen will, Gefühle reger Anerkennung 
und des wärmſten Dankes hervorgerufen. Nehmen 
Sie geneigteſt die Verſicherung entgegen, daß die Unter⸗ 
zeichneten an Ihrer, Vereinigung erſtrebenden, Wirkſam⸗ 
keit ein fortwährendes eben ſo geſpanntes als dankbares 
Intereſſe nehmen. Kämpfen Sie in gewohnter würdi⸗ 
ger Weiſe muthvoll für die Erhaltung der Grundwahr⸗ 
heiten des Judenthums! Möge Ihr Streben nach 
weiſer Vermittelung der Gegenſätze, nach kräftiger Dam⸗ 
pfung aller das Glaubensfundament erſchütternder Neue⸗ 
rungen, woher fie auch kommen, geſegnet fein! 
Pleſchen, Großherzth. Poſen, den 29. Auguſt 1845. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Künftigen Sonntag (den 31. Auguſt c.) hält Herr 
Prediger Ronge den chriſtkatholiſchen Golde in 
Tarnowitz ab, von wo aus er die wichtigſten Punkte 
Oberſchleſiens bereiſen wird. 5 


Theater: Repertoire. 
Dinstag, zum 13ten Male: „Zwei Herren 
und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 


Koͤnigſchießen. 
Nachdem beſchloſſen worden iſt, das diesjäb⸗ 
rige Königſchießen vom 31. Auguſt bis 


Die Mag 


deburger Feuer⸗ 


Hierauf: „Der Doppelpapa.“ Poſſe 
in drei Akten von Guſtav Hagemann. 
Mittwoch: „Die Hugenotten.“ Große 


3. September zu feiern und am 3. Septem⸗ 
ber mit einem allgemeinen Mittagsmahle zu 
beſchließen, laden wir unſere verehrten Mit⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 

Meyerbeer. Raoul, Herr Ditt, vom 

koͤnigl. Hof⸗Theater in Hannover, als 

letzte Gaſtrolle. Valentine, Madame 
Palm⸗Spatzer, als dritte Gaſtrolle. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheide Ginsberg. 
M. Rösler. 
Breslau, den 24. Auguſt 1845. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Luguſt 1845. 

Eduard Kionka. 
Franziska Kionka, geb. 


bürger zu recht zahlreicher Theilnahme an dem 
Schießen und an dem Mittagsmahle ein und 
bemerken Folgendes: 


das Feſt mit dem Empfange des vorjäh⸗ 
rigen Schützenkönigs im Schieß werder er: 
öffnet, Montags, Dinstags und Mitt: 
wochs (I., 2. und 3. Segibr.) findet das 
Schießen ſtatt, welches Rittwochs Punkt 
1 uhr geſchloſſen wird. 

Die Einlage beträgt 16 Sar., und die 
Prämie des Schützenkönigs beſteht außer 
einer goldnen Medaille in 72 Rthl. ohne 
allen Abzug. 

Mittwochs (3. Septbr.) Mittage 2 uhr 
findet das Königsmahl im Schießwerder 
ſtatt, zu welchem jedem Bürger das Ein⸗ 


2 


— 


3 
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N Zeiſig. laden von Gäſten geftattet iſt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 4) Der Betrag des Couverts ohne Wein iſt 
(Verſpätet.) auf 15 Sgr feſtgeſetzt. 
Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine liebe] 5) Liſten zur Unterzeichnung für die Theil: 


nahme an dem Mahle liegen bis Montag 
den 1. Septbr. Abends 6 uhr bei den 
Herren: N 
Gaſtwirth Briel, (Schmiedebrücke im 
goldnen Zepter), 
* other, (Ohlauer Straße 


Nr. 86), 
Kaufmann Hertel, (daſelbſt 56 im 
Comptoir) und 
Seifenſiederälteſte Reichelt (Reuſche⸗ 
Straße Nr. 67) 
fo wie bei dem Schützen ⸗Schreiber im 


Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. . x 
Kraſchen, den 23. Auguſt 1845. 
Selbmann. 
N Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 99% Uhr entſchlief nach 
einem dreiwöchentlichen Krankenlager ſanft un: 
ſere geliebte Gattin und Mutter, die Genera⸗ 
iin v. Dresky, Pauline, geb. Fagalde, 
in einem Alter von 45 Jahren 4 Monaten. 
Dies zeigen tief betrübt mit der Bitte um 


1) Sonntag den 31. Aug. Nachmittags wird 


eonceffionirt durch die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗ Urkunde 

vom 17. Mai 1844 mit einem Grund ⸗ Kapital von 

Einer Million Thaler, 

übernimmt zu billigen, feſten Prämien, Verſicherungen gegen Feuersgefahr, 
ſowohl in Städten, wie auf dem Lande, auf Gebäude auer Art, Mobilien, 
Waarenlager, Fabrikanlagen, Maſchinen⸗Getäthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl 
in Scheuern als in Diemen (Schodern), Waldungen, Lager von Brenn⸗ und 
Nutzholz im Freien, wie in Gedäuden, überhaupt auf alle beweglichen und unde⸗ 
weglichen Gegenſtände, mit alleiniger Ausnahme von Pulver, Pulvermühlen, Do: 
cumenten und Geld. 5 5 

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien ⸗Sätze kei⸗ 
ner andern ſoliden Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen 
auf längere Dauer bedeutende Wortbeile, und vergütet bei Brands 
ſchäden allen Verluſt, der durch Feuer oder den Blitz, ſei es durch Verbren⸗ 
nen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, Vernichtung, oder Ab⸗ 
handenkommen entſtanden iſt. 

Magdeburg, im Februar 1845. Die Direction. 

Zur Ertheilung näherer Auskunft über die Bedingungen, ſom ie zur Annahme 
von Verſicherungs⸗ Anträgen find gern bereit, und werden dabei jedem Ver⸗ 
ſichernden die moͤglichſte Erleichterung gewähren: 

Breslau, im Auguſt 1845. 


Die Haupt⸗Agentur der Magdeburger Feuer⸗ 
| Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
Berger und Becker, Biſchof⸗Straße Nr, 3, 


ſo wie die Spezial⸗Agenturen: 5 N 


. d d ³ / ᷣͤ y 


ſtille Theilnahme an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 23. Auguſt 1845. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben meine innig geliebte Frau 
Bianka, geb. Coeſter, am Nervenſieber, 
was ich mit tief beteübtem Herzen, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen meinen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch anzeige. 

Jaſchin, den 22. Auguſt 1845, 

v. Blacha. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um 7 uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebtes jüngſtes Söhnchen Kuno, 
nach ſchweren Leiden, im Alter von 9 Mona⸗ 
ten und 19 Tagen, was wir in tiefer Betrüb⸗ 
niß unſern lieben Verwandten und Freunden 
hierdurch mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenit anzeigen. 
Maltſch a. O., 24. Auguſt 1845. 
’ Ernſt Schmiedel, Kaufmann. 
Louiſe Schmiedel, geb. Maſchke. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) g 
heute, Dinstag den 26. Auguſt: 
N Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 5 uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


— —— — — 

Eine polniſche Familſe aus dem Groß her⸗ 
zogthum Poſen wüaſcht zur Erziehung ihrer 
drei Tochter, von denen die älteſte im Idten 
und die jüngſte im Sten Jahre if, eine Gou⸗ 
vernante. Es wird verlangt, daß dieſelbe ganz 
mächtig ſowobl im Franzsſiſchen als auch in 
der Moſik ſei; dabei aber auch die Hilfswiſ⸗ 
ſenſchaften befigt. Mithin alſo werden dieje⸗ 
nigen, welche dieſe Verpflichtung übernehmen 
kennen und möchten, erſucht, ſich gütigſt in 
Breslau an den Gaſtwirth des Hotels zum 
weißen Adler vom 3. bis 6. September e wen⸗ 
den zu wollen, wo ſich die Familie während 
dieſer Zeit aufhalten wird. 


ſchaften. 


Schießwerder aus. 
Breslau, den 23. Auguſt 1845. 
Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation. 


Neueste Werke 
von J. Strauss sen. 


So eben ist erschienen: ; 
Quadrille über beliebte Motive aus 


der Oper: die 


4 Haimonskinder, 


für das Pianoforte 7', Sgr. 


Musen-Quadrille, 


für das Pianoforte 7½ Sgr. 


Marianka-Polka, 


für das Pianoforte 5 Sgr. 


Faschings-Possen, 


Walzer im Länder-Style 
für das Pianoforte 10 Sgr. 


F. E. C. Leuckart, in Breslau 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbr. 


SZ — 
In Liebichs Garten. 
Heute den 26. Auguſt großes Trompe⸗ 
ten- Konzert. Vielem Verlangen meiner 
hochgeehrten Beſucher Genüge zu leiſten, wied 
nochmals die Friedens feier aus der Gei⸗ 


erbraut mit großem Pomp vorgetragen. 
b ge A. Kutzner. 


Eine Swirnmafchiue 
von ſehr vortheilhafter Bauart mit 100 Spin⸗ 
deln nebſt den dazu erforderlichen Utenfuien 
ſteht veränderungshalber hier ſehr billig zum 
Verkauf und wollen ſich darauf Reflektirende 
in portofreien Btiefen an mich wenden, 


uniſch, 
Commiſſionair in Neiſſe. 
E sucht ein anfländiges Madchen, die im 
Schneidern geübt iſt, Beſchafrigung bei Herr: 


Zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 2, 
par terre. 


In Bolkenhayn: Herr Aug. Molke. 


„ Brieg: 
Cracau: 
„ Feſtenberg: 
„ Frankenſtein: 
„ Gtroß⸗Streblitz: 
„ Hirſchberg: 
„ Kempen: 
„ Köben: 
„ Koſtenblut: 
„ Kreuzburg: 
„ Krotoſchin: 
„ Leobſchütz: 
„ Liegnitz: 
„ Lublignitz: 
„ Münſterberg: 
„ Neiſſe: 
„ Nicolai: 
„ Ohlau: 
„ Oppeln: 
„ Oſtrowo: 
„ Pitſchen: 
„ Prausnitz: 
„ Ratibor: 
Naudten: 
Nawicz: 
Reichenbach: 
Nofenberg: 
Streblen: 

„ Striegau: 
„ Tarnowitz: 


Eugen Jung. 


A. J. 8 Mühmler. 

Joſ. Bartl. 

Wilh. Strauß. 

E. Tſchörner. 

Wilhelm Heermann. 
Kämmerer Anders. 

Jacob Gnadenfeld. 
Bürgermeiſter Feierabend. 
Apotheker Martin. 
Kämmerer Fritz. 

C. F. Kuſchk e 

C. Schnell. 

J. Schmidtlein. 

Adolpb Apt. 

J. Wolff. 

Franz Beyer. 

B Humricht. 

Franz Sponer. 

Ernſt H. Deesler. 
Arnold Ger ſtmann. 

A. J. Mühſam. 

S. B. Gumpertz. 

Julius Berthold. 

J. Tannhäuſer. 

B. Kupke und Sohn. 
Moritz Junge. 5 
L. Weigert. Per 
G. A. Schilling 


Johann Bannertb f 


x 


Kun vollſtä dig 


in drei Theilen! 


Bei G. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. 


Ziegler zu haben: 


Chriſtliches Andachtsbuch 
für denkende Verehrer Jeſu. Ä 


Dr. Karl Gottliesd Br tichneider. 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Direktor, General Superintendent und Oberpfarrer zu Gotha. 


In drei 


Theilen. 


Mit dem Bildniss und Facsimile des Verfassers in Stahlstich. 


Preis auf weißem Maſchinen⸗Velenpapier 3 R.Ir. 22% 
ſtarkem Lowen⸗Velinpapier n 1 


Portrait 


” ” 


Sgr. 


7 


von Dr. Karl Gottlieb Bretſchneider, Ober⸗Conſiſtorial⸗Direktor, General⸗ 


Superintendent und Oberpfarrer zu Gotha. Mit Facſimile. In Stahlſtich. Auf 


chineſiſchem Papier. Preis 12 ½ Sgr. 


In allen Buchhand ungen iſt vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp., ſo wie in Brieg bei J. F. Biegler: 


Dank⸗A 


dreſſe 


an die roͤmiſch⸗kathol ſche Geiſtlichkeit 


wrgen eifeiger Beförderung 


der deutſch-⸗katholiſchen Sache. 


Pre s 2½ Sgr. (Blomberg, Verlag von Le vit.) 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


* 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


Billigfte Bibel für Katholiken, 


Bei Baumgärtner in Leipzig iſt er 
Breslau (an der Korn⸗Ecke) zu haben: 


Die Bibel für 


nach der lateiniſchen Vulgata von Neuem 


ſchienen und bei Friedrich Aderholz in 


die Katholiken 


überſetzt, mit unter dem Texte befindlichen 


Erläuterungen, 


von H. J. Jaeck. 


Mit einem 


Erſte Lieferung. Gr. 8. 


Stahlſt i ch. 
Geh. Preis 11 ¼ Sgr. 


Das ganze Werk wird aus vier Lieferungen belieben, die bald nacheinander folgen. 


Trebnitz⸗Zdunyer 


Actien⸗Chauſſee. 


Die Herren Actionaise der Trebnſtz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: die achte Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zehn Prozent des gezeichneten 


in den Tagen vom 11. bis 17. September d. J. 
in der Kanzlei des Juſtiz-Kommiſſarius Tdebeſfus hierfelbſt gegen deſſen Quittung, unter 


Actienbetrages 


Produktion der Quittungsbogen, zu leiſten, 
der Statuten hinweifen. 
Militſch, den 22. Auzuft 1845. 


indem wir gleichzeitig auf die 55 17 und 18 


Direktor zum der Trebnitz⸗Zdunher Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Im Verlage des Herausgebers, des Polis 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ 
üchen Buchhandlungen zu haben: 
Zufſammenſtellung der Rechte 
und Pflicht en der Mether und 


Vermiether nach preuß Recht. 
(Ste Auflage, Preis 5 Sgr. 
und = 

Bufamm:nftelung der Mechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 

linge nach preuß Recht. 

“ (Preis: 5 Sgr.) 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe der hier auf 

em Hinzerdom Nr 4a. der Gellhorngaſſe 
und Nr. 11 der Scheitnigerſtraße beiegenen, 
en vormals Kroll ſchen, jetzt Springer⸗ 
ſchen Winrergarten bildenden, auf 22,633 Rtl. 
5 Sgr. 7 Pf. geſchätzten beiden Grundſtücke 
baden wi- einen Termin auf 

den 30. September 1845, Vormittags 

11 uhr, 

dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
rit ſch in unſerem Parteien-Zimmer anbe⸗ 
aumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Scheine können in der 
Sudhoſtations Registratur eingeſehen werden. 

u diem Termine wekden 

3 der Johann Heinrich Herforth, ı 

die Wittwe Ortſcht, Johanne Eleonore, 
bi geb. Schneider, 

mit vorgeladen. 

reslau, den 4. März 1845. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtarions⸗ Bekanntmachung. 
Hm nolhwendigen Verkaufe des hier unter 
Bens auf der Nikolaiitape belegenen, dem 
5 uchbindermeiſter Ernſt Traugolt Stein: 
ha gehörigen, auf 9394 Rthl. 3 Sgr. ge: 

ten Hauſee, haben wir einen Termin auf 
vor in W. Novpbr. 1845, Vorm. 11 uhr 
Par dem Hrn. Aſſeſor Fritſch in unſerm 
Tar. „Zimmer anberaumt. 
Subbaſt und Hypothekenſchein können in der 
Bb ations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Kanal, den 9. Mai 1845. 
iel. Stadt⸗Gerſcht II. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 12. Auguſt d. J. hier aufge⸗ 
griffenen Schiffsknecht Gottfried Scholz 
ſind folgende, muthmaßlich geſtohlene Tücher 
vorgefunden worden: 1) ein braunes Schalli⸗ 
tuch z 2) ein blau und roth karirtes wollenes 
Tuch; 3) ein ſchwarz, blau und grün karixtes 


wollen s Tuch; 3) ein blaues halbſeidenes Tuch! 


mit grüner und gelber Kante und gelben Blu: 
men. (Nr. 1—4 umſchlagetücher.) 5) ein 
buntes halbſeidenes Tuch mit weißen feibenen 
Stangen; 6) ein gelbgrundiges kattunenes Tuch 


mit braunen Blumen; 7) ein ſchwarzſeidenes p 


Kravattentuch mit rothen Blumen; 8) ein 
grünes, roth und geibftreifiges ſeidenes Tuch; 
9) ein ſchwarz katiunenes Tuch mit weißen 
Blumen; 10) ein dgl. mit weißen Blumen 
und Kante; 11) ein rotbkattunenes Tuch mit 
ſchwarzen Blumen; 12) ein graugrundiges roth 
geflammtes kattunenes Tuch; 13) ein. hell: 
grundiges kattunenes Tuch mit Blumen; 14 
ein roihgrundiges geblumtes kattunenes Tuch; 
15) ein braungrundiges geblumtes Tuch mit 
ſchwarzet geblumter Kante. — Die Eigenthü⸗ 
met dieſer Tücher haben ſich zur Vernehmung 
binnen 14 Tagen in unterm Verhorzimmer 
Nr. 10 zu melden, widrigenfalls über die in 
Beſchiag genommenen Sachen den Geſetzen ge: 
maß verfügt werden wird. 

Bresleu, den 22. Auguſt 1845. 

Koönial. Inquiſitoriat. 
Notdwen diger Verkauf. 

Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Frie⸗ 
drich Aug uſt Berger gehörige, hierſeldſt 
unter Nr. 100 am Markt belegene Haus, 
worin ſich eine Handlungsgelegenheit und ein 
Gafipof (zum Schwerdt genannt) befindet, 
nebft den dabei beſind ichen Seitengebäuden, 
dem Garten und ſonnigem Zubehör gerichtlich 
auf 9621 Athir. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, 


ſoll den 
6. März 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Toxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Waldendurg, den 1. Auguſt 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Ein filbernes Armband 
iſt am 24ſten f. üb vor 9 Uhr von der Bahn: 
hofſtraße über die Promenade dis an die 


Ueberfahrt unterhalb der Ziegelbaſtion verlo⸗ Steuer, in der 


ren gegangen. Der ehrliche Finder wird ers 
ſucht, ſelbiges gegen Belohnung Hummerei 
Nr. 2 beim Wirth abzugeben. 
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Bandenplätze im Schießwerder. 

Die für das vom 31. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember ſtat findende Königsſchießen zu verge⸗ 
benden Baudenplätze im Sag ießwerder follen 

Donnerſtaa den 28. Auguſt Nach: 
mittags 4 Ubr 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung 
des Miethgeldes zugeſchlagen werden. 

Bresla , 23. Auguſt 1845. 

Die ſtädtiſche Schieß werder⸗Oeputation. 
Nutzholz⸗Lieferung. 

Für die biefige Könige Artillerie: Werk: 
ſtatt foll eine partie eichener Achſen und Bob: 
len rüſterner oder e chener Achsfutter, Arme, 
Bohlen, Brockhölzer, Felgen und Naben, bir 
kener Leiter- und Deichſelſtangen, buchener 
Zwieſel, elſener und weißbuchener Kloben und 


kieferner Bohlen im nächſten Winter durch 


Lieferanten deſchafft werden Es iſt hierzu 
ein Submiſſions Termin auf Freitag den 
19. September . Vormittag um 9 Ubr im 
Werfflatt - Bureau auf dem Biſchofshofe zu 
Neiſſe anberaumt und können ktierf Ibft die 
Zahl und Beſchaffenheit der Hölzer, fo wie 
die ſonſtigen Lieferungs⸗ Bedingungen von heute 
ab eingeſehen werden. Kautionsfähige und 
ſonſt geeignste Unternehmer werden hiermit 
zur Uebernahme dieſer Lieferung eingeladen 
und erſucht, bis zu jenem Termin ihre Ange⸗ 
bote ſchriftlich und verſiegelt an unterzeichnete 
Verwaltung einzureichen. 
Neiſſe, den 1. Au guſt 1845. 

Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 
aAuftiom 

Am 27ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 


Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 


Leinenzeug, Betten Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verkeigert werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1845. 

Maunig, Auktions⸗Commiſſor. 
Auktion. 

Am 27 ſten d. Mis., Mittags 12 Uhr, ſoll 
ein an der Viehweide vor dem Nitolaithore, 
der Füllerinſel gegenüber, liegender, durchaus 


gut reparirter 
Oderkahn 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Ga mei⸗Beſtände, beſtehend in: 

6500 Cenr. Stückgalmei, 

4000 „ Waſchgalmei, 

4000 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſthleten 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
2 Sept. dieſ. J. Vormittags 9 uhr an: 
beraumt. Scharley, den 24. Aug 1845. 

Klobucky. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl Hochwohllöbl. Ober: 
ſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗ Grube dei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

192 Etnr. weißer Stück⸗ 

196 Ctnr. rotver dito 

453 Star. Waſch⸗ 

870 Cinr. Schlamm⸗ 

43 Etnr. Galmeiſt in, 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
reuß. Courant verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 3. Sept. c. Vorm. % 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu depon tren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflchtung, binnen läng⸗ 
ſtent 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erftandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg⸗ 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen follte, der jedesmalige zuletzt 
feſt geſetzte Taxpreis als Angebot dienen fol, 

Tarnowitz, den 24. Aug. 1845. 

. v. Helmrich. 


Samenſtauden⸗Roggen und 
Ziegel: Verkauf. 


Das Dominium Omechau, Kreuzburger Krei⸗ 
ſes, offerirt ſeyr vollkornigen, unabgefäeren 
Samenſtauden Roggen und zwar: Probſtei⸗ 
Stauden⸗Roggen, Schilfkorn, ſo wie ſogenann⸗ 
tes Kochanowitzer Staudenkorn zu zeitgemäßen 
Preiſen, in beliebiger Quantität zum Verkauf. 
Sämmtliche Sorten haben auch in dem ver⸗ 
floſſenen ungünſtigen Jabre bei dünner Aus⸗ 
faat einen ſehr befriedigenden Ertrag gelier 
fert. Gleichzeitig verkauft das Dominium ſtets 
aus feiner neu errichteten Ziegelfabrik fehr gut 
ausgebrannte, dauerhafte Mauerziegein, fo wie 
Flach werke, welche, neben ihren ſonſtigen Vor⸗ 
zügen, zugleich den der großen Leichtigkeit ver⸗ 
binden. Das Nähere auf portofreie Anfragen 
beim Wirthſchafts amt. 


Ene Freiſtelle von 40 Morgen Fläche, 
Acker und Wieſe, guten Gebäuden, 1 Rthlr- 
10 Sgr. Grundzins, 4 Sgr 7 Pf. monatl. 
ohe ven Feſtenberg, iſt für 
1100 Rtht, bei 400 Rihl. Anzahlung bald zu 


verkaufen; wo? ſagt Hr. Kaufm. Strauß 
in Feſtenberg. 


Die Niederlage 


des von den Gebrüdern Eulner fabrizirten 
echten indischen 


”„ 
Würfelzuckers 
bei W. Schiff in Breslau, 
Junkernſt.aße Nr. 30 und 
Roßmarkt Nr. 13, 
empfiehlt ihr ſtets aſſortirtes Lager dieſes 
vorzüglichen und vortheilhaften Zuckers in 
allen Gattungen 
zu den Fabrifpreifen. , 
Dieſes inſonders hieſigen und auswärtigen 
Wiederverkaufern zur gütigen Beochtung. 


Zu verkaufen. 

Ein Gut bei Reichenbach, mit 130 Morg. 
Weizen⸗Acker, Wieſen, Garten, Steinbruch, 
Brennerei, 100 Nil. Si berzinſen, maſſiven 
gewöldten Stallungen, ganz maſſivem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe, von 6 Stuben x.. 
guten Vier beſtänden ꝛc. iſt für 12,500 Rtirn.. 
mit wenig Anzahlung, durch mich zu verkaufen, 

Zralles, ; 
vormaliger Gutsbeſitzer, Schubbrücke Nr. 66 
— — ũ .ĩt . 


Hanfer-Vertasf. F 
Mehrere kisine und große, gut gelegene, bes 
deutenden Ueberſchuß gewahrende Hänier in 
der Stadt, fo wie Häuſer, mit Garten ver⸗ 
ſehen, an den Eiſenbahnen gelegen, ſind ſehr 
vreiswürdig zu verkaufen. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr 13, im Gewölbe. 


Für einen Drechsler, Klemptner, 
Kürſchner u. dgl. iſt ein heiztares, ſehr 
gut gelegenes Gewölbe zu Michaeli c. zu 
vermiethen durch J. H. Meyer, Weidenſtr. 8, 


Bedachungs⸗Gummi 
offerirt: J. G. Etzler, Meſſe ⸗gaſſe Nr. 13. 


Offerte. 
Fein mittel Amts⸗Lack, das pfd. 13 Sgr., 
an Wiederverkäufer mit Rabatt, offerirt: 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62. 


Verkauf alter Feuſter 
Breiteſtraße Nr. 41. 


1000 Rtl. à 5 pCt. 


werden auf ein hieſiges Haus zur erſten Hy⸗ 
pothek Termino Michaeli d. J. geſucht durch 
F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6, 


Zwei FenftersChaifen gehen leer den 27ften 
oder 28. Auguſt, über Reinerz nach Cudowa. 
Zu erfragen Weintraubengaſſe Nr. 4. 


Ein ſchönes, auf einem Tiſch ſtehendes Vogel⸗ 
haus iſt zu verkaufen: Lehmdamm 1, 1 Tr. inks. 


Am 24. Auguſt hat ſich eine junge weiß 
und braun geſteckte Wachtelhündin verlaufen. 
Der Wiederbringer bekommt eine angemeſſene 
Belohnung Ohlauerſtr. 58 in der Bierſtube. 


Ein vorzüglich gut abgeführter Vorfteber 
hund ift zu verkaufen bei dem Forſt⸗Aſſiſten⸗ 
ten Knet ſch zu Patſchkey bei Bernſtadt. 


Eine Wohnung iſt zu vermierhen, beſtehend 
aus Stube und Alkove nebſt lichter Küche und 
Michaeli zu beziehen; zu erfragen Urſulinerſtr. 
Nr. 24 bei Körber. 


Während der Dauer des Landwirthſchaftlk⸗ 
chen Feſtes ſind 2gut möblirte Zimmer zu ver⸗ 
methen. Das Nähere Büttnerſtraße Nr. 6 
im erſten Stock. 


Zu vermiethen und Michaelis zu dezie⸗ 
hen iſt Reuſcheſtraße Nr. 1 in den 3 Moh⸗ 
ren die erſte Etage, beſtehend in 1 Saal, 6 
Zimmern und Beigelaß. Reuſcheſtraße Nr. 2 
im goldnen Schwerdt 2 Sate. Auch können 
dieſe Lokalitäten während der Feſilichkeiten im 
September überlaſſen werden. Näheres bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Friedrich⸗Wilh.⸗ Str. Nr 71, im goldenen 
Schwert, im erſten Stock iſt bei Roſenthal 
für die Dauer des landwirhſchaftlichen Feſtes 
ein gut möblirtes Zimmer vorn he aus zu ver⸗ 
mietben. Ebendafelbit ift vom 1. Oktober ab 
ein gut möblirtes Zimmer monatweiſe zu ver⸗ 
mieihen. 


Ohlauer Straße Nr. 34 


iſt eine Stube im erſten Steck wahrend der 


Dauer des landwirthſchaftl. Feſtes zu vermiethen. 


Auf dem Tauenzienplatze iſt zu Michaeli 
d. J. eine Wohnung von fünf Piecen und 
Zubehör (hohes parterre) zu vermiethen und 
das Nähere zu erfahren: Junkernſtraße im 
zweiten Hofe eine Treppe. 


Friedrich⸗Wilbelms⸗Straße Nr. 17 iſt zum 
1. Oktober eine möblicte Stube für einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu vermiethen. Das Nähere im 
zten Stock, links. 


Am Ringe Nr. 56 iſt zu Michaelis das dritte 
Stockwerk, beſtehend aus 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, zu vermieihen. Näheres daſelbſt im 
Gewölbe. 


Ning Nr. 18 
iſt Termino Michael das Eckgewölbe zu ver: 
miethen. 


* 
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Die Beſorgung der Einzahlungen auf 


Rheiniſche Prioritaͤts⸗Stamm⸗ und auf 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 
zu 10 Prozent übernimmt bis incl. den 27. Auguſt gegen billige Provifion: 


a Adolph Goldſchmidt. 
Den Herren Spinnfabriken⸗Beſitzern 


machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir, um jeden Auftrag auf unfere ſeit 25 
Jobren anerkannten Maſchinenſt eicher aufs Prompteſte ausfübren zu können, den Herren 
Offermann und Comp. in Sorau in der Laufig für die öſtlichen Provinzen Preußens 
ein Depot derſelben übergeben haben, welches wir ſtets ſowohl in Bändern als in Blättern 
wohl aſſortirt halten weiden Wir empfehten den Herren Fabrikbeſizern dieſes Lager, und 
wird jeder Auftrag aufs Prompiefte und Sorgfältigſte ausgeführt werden. 

Das Depot unſerer Fabrikate bei Herrn H. J. Douffet in Leipzig beſteht unverän⸗ 
dert, wie bisher, fort. 


Lille, den 1. Auguft 1845. Serive frères. 


Meine auf dem Breslau⸗Freſdurger Bahnhofe hierfelbft errichtete Steinkoh⸗ 
len⸗ und Kalk⸗Niederlage empfehle ich hiermit zur geneigten Beachtung und 


Abnahme. 
Stückkohlen pro Tonne . 29 Sgr., 
kleine Kohlen 20 Sgr., 
Kalk 3 1 Rthl. 10 Sgr. 
Anmeldungen erbitte mir in dem mit dem Schilde „Steinkohlen⸗Ver⸗ 
kauf“ bezeichneten zweiten Güterfpeicher, Stube Nr. 6. 
Auf Verlangen beſorge ich auch für hieſige Stadt die Abfuhr der Kohlen zu 
nachſtehenden Preiſen: 
1) vom Nieder lagsplatze bis dieſſeits der Oder: 
von ¼ Tonne ab bis zu 3%, Tonnen incl., pro Tonne 3 Sgr., 
2 „ „ 6, . 0 5 s fi * 
aufwärts 5 N 
bis jenſeits der Oder: 
3% Tonnen incl., pro Tonne 3%, Sgr., 
„ 6. i 8 


2 3 a 3 
2 7 ss aufwärts 3 . 
An Brücken⸗ und Pflaſterzoll iſt pro Tonne 2 Pfennige beſonders zu bezahlen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1845. Louis Roth. 


Zur Vermei ung von Irrthuͤmern. 
Aus Nr. 189 der Breslauer Zeitung erſehen wir die Anzeige, daß Herr 
Carl lein 
hierorts ein Geftäft begründet haben ſoll, und darin bittet, feine Firma nicht mit der 
unſeren zu verwechſeln. 

Indem wir hiermit das gleiche Geſuch an unſere verehrten Geſchäftsfreunde richten, 
bezieben wir uns an unſer Girculair, und die gleichzeitigen öffentlichen Anzeigen vom Monat 
November 1842, ſeit welcher Zeit ſchon Herr Carl Klein nicht mehr Inhaber noch Theil 
ie ue Firma war, und erſuchen neuerdings von unſerer Zeichnung ſorgfältige Kennt⸗ 
niß zu nehmen, 


Schmiedeberg, den 23. Auguft 1845. 
C. B. Klein's Söbne. 


Scesssssessessesssesses 86 


Durch zweckmäßige Erweiterung unſerer 


= Gas ⸗Aether⸗Fabrik 


ſind wir nunmehr in den Stand geſetzt, allen Anſprüchen unfe.er geehrten Abneh⸗ 
mer, in Bezug auf dieſes, wegen feiner vielfältigen Vorzüge bereits allgemein ans 
erkannte und beliebte Beleuchtungs⸗ Material pünktlichſt nachzu'ommen. — Die 
Verpackung geſchieht in 2, 5 und 10 Pfd., fo wie in , % und ½ Ctr.⸗Büchſen. 
Die koſtſpielige Anſchoffung dieſer Büchſen ſezt uns außer Stand, den Aether, fo 
wie die Packung, anders, als gegen compt. Zahlung abzulaſſen: dagegen ſind wir 2 
bereit, bei foäteren Beſtellungen die france in die Fabrik geſendeten, in gutem E 
Zuſtande befindlichen Büchſen, in Amechnung zu bringen, 

Zur aröß’ren Bequemlichkeit des Publikums haben wir in: 


Breslau den Herren Strehlow u. Laß witz, 

Eofel dem Herrn J. G. Worbs, 

Groß Strehlitz dem Herrn C. G. B. Scholz, 

Neiſſe dem Herrn B. Czekalla, 5 
Pleß den Herren Weichard's Wwe. u. Gierich, 

Beuthen O S. den Herren Segen Potyka, 


Heintze, 
Tarnowitz dem Herrn an Bannert, 
Leobſchütz dem Herrn 


oſenzweig, 
Nikolai den Herren 125 


2 7 s 
2) vom Niederlagsplatze 
von ½¼ Tonne ab bis zu 
2 4 s 
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. Eifeneder, 
r Danziger, 
Gleiwitz unſerer Niederlage 
= den Verkauf dieſes Artikels überlaſſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir Spiritus à 92 — 98 % Tralles, fo wie abſoluten 
Autobot für Pharmaceuten, Lacktter, Tiſchler ꝛc. zu entſprechend billigen Preifen. 


Ratibor, im Auguſt 1848. 
Polko u. Unger. 
Scessssssssssssssssssssss 


Bernſtein⸗Waaren. 


ohann Albert Winterfeld aus Danzig in Breslau, 
n Silent BL 1255 of⸗Lieferant er Mai. des Königs, 
empfiehlt ein ſchönes Lager feiner Bernftsinmwanren für Damen und Herren, führt die 
einzeinen Gegenftände nicht an, ſondern ladet zur gefälligen Anſicht ein, und ſieht einer 


826598899 28099658 


bedeutenden Abnahme entgegen. 


In Salzbrunn im 5 Bazar. In Breslan Schweſdnlhaſt. Nr. 17 
Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand⸗ und Zifppeug. Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 8, neben dem Pokoihof, 
dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


2 Thlr. Belohnung. 8 Lehrlings⸗Geſuch. 


ofort oder 
Ans 10ten b. W. id auf Jer Sten von Ein wohigefitteter Knabe kann ſof 


f auch von Michaeli ab in einem Spezerei⸗Ge⸗ 
Breslau nach Oels 65 Mehl Säcke, gezeichnet ſchaft fein Unterfommen finden. Näheres er ⸗ 
Große⸗Mühle in Oels, verloren gegangen; 


theilt D. ne 
wenn der ehrliche Finder ſolche in genannter .. —— . 
Mühle oder in Breslau bei Herrn Jonas Nicht zu * 


wi t, erhält derſelbe obige Be- Weißgerbergaſſe Nr. 64 
— ee 2 : Rohr zu verkaufen. nen en 


x 
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aus 


abe von 
iegmund Brieger, 

in Waldenburg in Schleſien. 
Den Herren Deſtillateurs die ergebene An⸗ 


Fabrik errichtet, und bitte, unter Zuſicherung 


‚Quarig, Philippi aus Stettin. H 


Adler: Frau Gutsb. Gr. v. Wezlerska aus 
Reinerz kommend. „Kaufl. Stiller aus 
Sorau, Schramm a. Elberfeld, Springer aus 
Gutsb. 


zeige, daß ich hierorts eine Holz⸗Koblen⸗Mehyl⸗ Oberſt v. Skorzewski aus Gruber. Poſen, 
Gr. v. Dyhrn a. Ullersdorf. "88. Lieres 


reeler und prompter Bedienung, um geneigte 
Aufträge. 
Angekommene Fremde. 

Den 23. Auguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Kapitän Laurenſer aus Kleve, 
HH. Gutsb. v. Hoffmann a. Dresden, von 
Roznowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. HH, Kaufl. 


| 


a. Pafterwig, v. Lieres aus Gallowitz. Herr 
Lieut. v. Kalkreuth aus Wahlſtatt. Herren 
Stud. Grafen Kolsczkowski, Bethuſi, potu⸗ 
liezki u Malohowski aus Dresden kommend. 
Hr Univerſit.⸗ prof. v Hawiszewski a. Kra⸗ 
kau. Hr. Gouverneur v. Nidzicki a. Potulin. 
— Hotel de Bilefie: HH. Kaufl. Bern: 


Körner a. Leiptig, Fuhrmann aus Düſſeldorf. hard a. Liſſa, Gärtner a. Meſeriz, Dittmann 


Hr. Oekon. Werner a. Wien. — H 


otel zur ſa. 


ien. H. Gutsb. Czaykowski aus Kos 


goldenen Gans: Prinzeſſin v. Sangusza mionka in Golizien, Gr. v. Jarakrewski aus 


und Fr. Gutsb. v. Stadnicka aus Galizien. 
Fr. Gr. v. Bruges a. Peterwitz. Fr. Gutsb. 
d. Lieres a. Stephanshain. Hr. Landſch.⸗R. 
v. Dunin a. Lechtin. Hr. Reg. ⸗Referend. v. 
Eichendorff a Frankfurt a. O. Hr. O. E. -G 
Rath Wollenhaupt aus Ratibor Hr. Ritt⸗ 
meiſter von Frankenberg aus Koſten. DB. 
Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Romberg, Pavel a. 
Tſcheſchen, Gr. v. Wodzicki u. Berg- u. Hüt⸗ 
teninſp. Szezarzynski a. Krakau. Fr. Kom⸗ 
merz.⸗R. Albrecht a. Ratibor. Hr. Partikul 

v. Prittwig a. Berlin. Hr. Kaufm. Gerber 
a. Frankfurt a. M. — Hotel zum blauen 
Hirſch Hr. Juſtizkommiſſ. Proske a. Grott⸗ 
kau. H. Lieut. o. Willamowitſch a. Peters⸗ 
burg, John a. Schmiedeberg DB. Gutsb. 
Gr. v. Gaſchin a. Poln⸗Kraworn, Eckerkunſt 
a Sillmenau. Fr. Elbrichter Schmidt aus 
Roswadze. Hr. Oberomtmann Schaube aus 
Viehau. Hr Poſtſekretär Koſſakowski aus 
Rodom. HH. Kaufl. Mayer u. Dimont aus 
Stleh en, Henſel a. Kreuzburg. Hr. Hand- 
lungsreifender Zentzyeki a. Bunztau. — Hotel 
de Sileſie: Ho. Kaufl. Guſtedt a Mag⸗ 
deburg, Erfurt aus G ünberg. Hr. Sängen 
Welde aus Pofen. Hoh. Partik. Noack aus 
Prag, Herrmann a. Waldenburg. Hr. Di 

rektor Hanewald a. Loſſen — Hotel zu den 

drei Bergen: HH. Mojor v. Sydow und 
Kaufl. London u. Pollack a. Liegritz, Schlitte 
a. Frankfurt a M., Müller a. Leipzig, Koo⸗ 
penſchmidt a. Rüdesheim, Grätzer a. Rattö:p 
witz, Spiegelberg a. Bremen, Exner a. Mark; 

liſſa. — Hotel de Saxe: Ho. Gutsb. v 

Dronzewski aus Lentz, Gr. v. Krenski au, 

Grembanin. Hr. Generaldbächter Hildebrandt 

aus Karlsmirkt. Hr. Apotheker Rudloff aus 

Berlin. He. Port. Albrecht a. Pofen. pr. 

Oberamtm. Kirſtein a. Orziszewo. — Deut: 

ſches Haus: Fr. Gutsb. v Kiedrzynska a 

Orpiszewo. Fr. v. Zowadzka a. Fobianow. 

Hr. ed⸗ u. St.⸗Ger.⸗Rath Tuckermann aus 
Schudin Hr. Gutsb. v. Weſſel a. Berlin. 

Goldener Löwe: Hr. Kaufm. Hapel aus 
Hirſchbe'g. Ho. Butsb Hedel aus Rovers 
do f, Müller und Muſikdirektor Leichſen aus 
Frankfurt a. O. — Goldener Zepter: Hr 

%b.: und St.⸗Ger.⸗Sekretär Przybitski aus 


Schroda. r. Wirihſch⸗Inſp. P. zydilski a. 8 
N br. Beth, >. Dembintti auf Geld- & Kflecten - Cours. 
Gr. Herz. Poſeu. — Z3we oldenen Lö⸗ e 
3 be ne f ee br. Breslau, den 25. August 1845. 
Kaufm. Blumenreich a. Gleiwitz. r. Wirth⸗ 7 7 
ſchafts⸗Inſpektor Schwedlins ki aus ujeſt. — Geld-Course. Briefe. - Geld. 
Weißes Roß: HH. Rendant Materne und | Holländ, Rand-Bucaten ... . » = 
Defonomen Hoffmonn a. Rirgnig, Walter a Kaiser), Dunnten . . . .. +» 96 —.— 
Freiſtadt. Hr. Maſchinenbauer Oſſyra aus kriedriehed' rr. — — 
Berlin. — Goldener Baum: Hr. Geiſt⸗] Lonisd'or 0 111, — 
licher Lehmann aus Wegen in Baiern. — Polnisch Ceurantt JE 
Weißer Storch: Hr. Kaufmann Henſchel] Polnisch Papler-Geld ,. . . - — 96 
a. Kempen. Wiener Banco-Noten & 150 Fl. | 105%, | — 
Privat⸗Logts. Neuegaſſe 8: Hr. Ober⸗ er 
ſteuerkontrol. v. Nochow a. Mittelwalde. Effeeten-Course, h 
Den 24. Auguſt. Hotel zur goldenen Kaya. i 
Gens: HH. Füͤrſt v. Wittgenſtein u. Kfm. | Staats- Schnläscheine 2 — 99 
Schuſter aus Frankfurt a. M. HH. Gutsb. Seehdl. Pr. Scheine b 80 R.“ — 997% — 
v. Florktiewicz a. Krakau, v. Radolinski aus] Breslauer Stadt-Obl. 37 34 — 
Kaliſch, v. Potworows'i a. Polen. Herten Dito Gerechtigkeits- dito 4%, | — 9% 
Partik. v. Walewski aus Paris, Pareis aus Groshers Pos, Pfandbr, | 4 104% — 
Glaz, Jeppe a. Roſtock, Heimann a. Rio de dite dito dies 3½% 98 — 
Janeiro. Hr. Appell.⸗R. Jeiſeke aus Pofen. | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 5 100% — 
pr. Juſtizrath Zitner aus Neiſſe. Hr. Dr. dito dito 500 R. 3 = = 
Herzberg aus Bewein. Hr. Nittergutöbefiger | dito Litt. B. dito 1000 R.| 4 — 103% 
Dobers a, Bolkenhain. Hr. Kaufm. Schehl] auto dito 600 R. 4 — 2 — 
a. Odenkirchen. Hr. Dr. hilos. Fihr. v. d. dito dito 37 nr Pen 
Decken aus Oberſchleſien. Hr. Bürgermeiſter Disconto - » -»... 45 
Golz aus Brieg. — Hotel zum weißen 
® 
Univerfitäts, Sternwarte, 
“ 4 Thermometer 
22 Auguſt 1845. Barometer, ists 
ei 3. L. inneres. | äuferes. — Wind. Gewolk. 
Morgens 6 Uhr. 27/11, 50 7 13, 4 9 1 1, 5 fie A Hatbheiter 
Morgens 9 uhr.] 11, 90 14, 0 ri 8 3, 4 ve m 1 
Mittags 12 Uhr.] 11, 66 . 14, Zr 135 4 9 8e * fberwältt 
Nachmitt. 3 uhr.] 11, 987 15, Or an 66 6, ı le @ * 
Abends 9 Uhr.] 11, 96 14, 607 12, 1] 3, 5 6% * pr 
Temperatur: Minimam + 9 4 Maximum + 15, 6 Oder ＋ 14 2 
„ — am — —»„-—'. 
Thermometer 
28. Auguſt 1843 Baremeger ſcnche | Wind. Wende: 
3. L. inneres. | äußeres. ncdeiger⸗ . 
[x: berwoͤlkt 
Morgens 6 uhr. 28 0 60 12 5|+ 8 o 1 2 8 KAW ü 
Morgens Hude] © 80 13 0 10 3] 2 0 [mo KN in 
Mittags 12 uhr. 0 761U＋ 13 4]+ 13 0 4, 5 13% große Wolken 
Rachmitt. 3 uhr 0 74/7 14, ( 14 4] 5 6 135° N N. 
Abends 9 Uhr. 0, 68 12 6/4 11 0) 3 2 Pre ner better 5 


Temptratur Minimum + 8, 0 Marimum + 14 4 Ober + 39, wen 


Galizien. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Fabrikbeſ. v. Derblin a. Mannheim. HH. 
Kaufl. Leſſer a. Landsberg a. W., Orlopp a. 
Leipzig, Eberling a. Krakau. Hr. och 
Geisler a. Dziewentline. Hr. Partik. Hoff: 
mann aus Berlin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hd. Eiſenbahnveamter Las zkiewicz 
u. Student Teichmann a. Warſchau. DD. 
Sutsb. Schöbel a. Laubske, Seifert a. Ober⸗ 
ſchleſien. Hr. Mühlenbeſiger Seibt a. Warm⸗ 
brunn. Fr. Gutsb. v. Szymonska a. Neu⸗ 
Stradam. Hp. Kauf. Schleſinger aus Op⸗ 
peln, Hüttner a. Düren. Hr Wirthſchafts⸗ 
Inſo. Schöbel a Baumgarten. — Deut ſches 
Haus: Hr. Gatsb. Kuszell a. Warmbrunn 
kommend. Hr. Inſp. Miketta aus Jarveia. 
HH. Kaufl. Franz a. Senftenberg, Mozulinski 
a. polen. — Zwei goldene Löwen: HB. 
Stadtpfarrer Ludenig u. Delon. Ludenia aus 
Roſenberg. Hr. Apotheker Smietowski aus 
Oſtrowo. Hr. Dr. Berliner a. Reife. HB. 
Kaufl. Steinitz aus Strelitz, Gallemski aus 
Brieg. — Goldener Löwe: Hr. Kaufm. 
Bälfe a. Neuwied a. R. Hr. Student Za⸗ 
barid aus Holzappel. Hr. Maſchinenbauer 
Meitzen a. Liegpitz. Goldener Baum: 
or. Inſp. Moſſiers a. Poftelmis. — Stadt 
Freiburg: He. Fabrikbeſ. Geiß a. Berlin. 
Hr. Kreiswundorzt Goldberg aus Ohlau. — 
Weißer Storch: Hr. Kauſm. London aus 
Strzelna. br. Buchtzdl. Ruſſack a. Gneſen. 
Hr. Gutsb. Kempner a. Kempen. 

privat Logis. Nikolaiſtr. 10 und 11: 
Hr. kgi Rittmſt. Gr. Metrig aus Nimptſch. 
Sch. Wurſtſabrik. Erhardt, Juwelier Schön⸗ 
born u. Fabrikant Pribiſch a. Liegnitz. Hert 
gürgermſt Kraft a Mießkow im Gr.⸗Herz. 
poſen. Hr. Rittergursbeſizer Jannaſch aus 
Deutſch⸗Oſſig. — Rebſcheſtr. 65: Hr. Kaufm. 
prager aus Kloſter Leubus. Hr. Uhrmacher 
Rubeſch a. Liegnig. Hr. Handetsm inn Fels⸗ 
mann a. Silberberg. — Schweidniterſtr. 36: 
Fe. Paſtor Feige a. Könizsbrodt. — Kloſter⸗ 
ſtraße 16: or. Kaufm. Blum a. Perleberg. 
— Junkernſtr. 26: Fr. Reviſor v. Mabel 
u. Fr. Rendant Franzke aus Zgiers. Herr 
Kaufm. Blanzger a. Brieg. — Graben 17! 


